ee Ehe 

Berlin, vom 11. März. — Durch die im 
Brandenburger Land ⸗Geſtuͤt⸗Marſtalle Lindenau bei 
Neuſtadt a. d. D. befindlichen Königlichen Landbeſchaͤ⸗ 
ler find im verfloſſenen Jahre im Regierungs- Bezirk 
Potsdam 2828, im Regierungs- Bezirk Frankfurt 
293, im Regierungs⸗Bezirk Magdeburg 1303, im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Stettin 1769 und im Regierungs⸗Bezirk 
Stralſund 1106, zuſammen alſo 7299 Stuten gedeckt 
worden, wovon der beſte Erfolg zu erwarten ſteht. — 
Zum Ankaufe von Remonten in der Provinz Branden⸗ 
burg durch eine dazu ernannte Militair⸗Kommiſſton find 
für dieſes Jahr im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu 
Potsdam und den angrenzenden Regierungs- Bereichen 
nachſtehende, des Morgens beginnende Maͤrkte anberaumt 
worden, und zwar: den 24. Juni in Ueckermünde, den 
25. Juni in Straßburg, den 27. Juni in Prenzlow, 
den 28. Juni in Angermünde, den 29ſten Jun in 
Wrietzen, den 1. Juli in Königsberg i. d. N., den 
2, Juli in Pyritz, den 28. Juli in Torgau, den 29ften 
uli in Pretzſch, den 30. Juli in Bitterfeld, den 16ten 
Auguſt in Stendal, den 17. Auguſt in Seehaufen, den 
19. Auguſt in babe 20. Auguſt in Perleberg, 
den 22. Auguſt in Pritzwalk, den 23. August in Wils⸗ 
nack, den 24. Auguſt in Havelberg, den 26. Auguſt in 
uſterhauſen, den 27. Auguſt in Wittſtock, den 29ſten 
des 10 in Granſee, den 9. September in Neu⸗Ruppin, 
35 10. Sept. in Frieſack, den 12. Sert. in Nauen 
un den 13. Sept, in Oranienburg. Mit Ausnahme 
Ei vier letzten Märkte werden die erkauften Pferde zur 
g telle abgenommen und ſofort baar bezahlt. In Be⸗ 
ref der auf den Märkten Neu⸗Ruppin, Frieſack, Nauen 
und Oranienburg erhandelten Pferde müſſen dagegen 


ie Verkäufer ſolche, wie in früheren Jahren, in das 


— der letzteren Stadt belegene Remonte⸗ Depot Bären: 
au abliefern. Außer den drejährigen werden auch 
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vier-, fünfs und ſechsjaͤhrige Pferde, beſonders aber 
ſolche, die ſich zum Artilferie-Zugdienfte eignen, bei ent⸗ 
ſprechender Qualitat angekauft werden. 


O eſt erreich. 


Wien, vom 8. März — Se. Majeftät der Raifer 
ſoll an die Biſchoͤfe ſeines Reiches ein Circular erlaſſen 
haben, mit der Anfrage: ob das Kaiſerl. Placet der 
katholiſchen Religion gefährlich, und bejahenden Falls, 
wie dieſem Uebelſtande abzuhelfen fei?. 

Dem Vernehmen nach 1 unſere Regierung, 
eine Kommiſſion, gebildet aus Nepräfentanten der diplo⸗ 
matiſchen, politiſchen und militairiſchen Behoͤrden, zu 
beſtellen, und derſelben die Prüfung jedes kuͤnftigen 
Eifenbahn: Projektes in obigen dreifachen Beziehungen 
zuzuweiſen. 
keinem aͤhnlichen Projekte, wenn ſich nicht deſſen direkter 
Nutzen apodiktiſch vorhinein erweiſen laͤßt, ſobald die 


allerhoͤchſte Genehmigung ertheilt werden, wodurch auch 


der ſo ſehr uͤberhand genommene Schwindel in dieſem 
neuerfundenen Zweige der Agiotage gehemmt werden 


und einer rationell begruͤndeten großartigen Unterneh⸗ 


mung ungetheiltes Intereſſe gewidmet bleiben duͤrfte. 


Deut ſchlan d. 


Dresden, vom 8. März. — Einer Miniſterial⸗ 
Bekanntmachung zufolge, ſollen in Chemnitz, Plauen 
und Zittau binnen kurzem mittlere Gewerbſchulen 
eröffnet werden, die zur Vervollkommnung des vater⸗ 


laͤndiſchen Gewerbeweſens beitragen, übrigens aber das 


hoͤhere und umfaſſendere Realſtudium den dafuͤr beſtimm⸗ 


ten Bildungs. Anſtalten auch ferner uͤberlaſſen ſollen. 


Münden, vom 6. März. — Der ſchon längſt aus 


Griechenland erwartete Courier, Lieutenant Freiherr von 


Durch dieſe umſichtige Maßregel duͤrfte 


und ganz 


Gravenreuth, iſt endlich geſtern Abend gegen 8 Uhr hier 
angekommen. Er iſt der Ueberbringer der Entſchließun⸗ 
gen Sr. Majeftät des Königs auf viele an Se. Maj. 


dahin geſandte Anträge und Berichte, welche nun bet 


den verſchiedenen Miniſterien abgegeben worden find. *) 
Seine Ruͤckkehr wurde durch Unpäßlichkeit, die ihn auf 
Korfu und in Ankona zuruͤckhielt, verzögert, ja ſelbſt auf 
dem Brenner machte eine Schneelawine den Uebergang 
ſehr beſchwerlich, To daß fein Wagen und das Gepaͤck 
über die ungeheuren Schneehaufen hinweggetragen wer⸗ 
den mußten. x 
F vom 8. März. — Der ehemalige Koͤ⸗ 
nig von Weſtphalen, Jerome Bonaparte, bewirbt ſich 
um den Ankauf einer Beſitzung in der freundlichen 
nächften Umgebung von Conſtanz fuͤr feine kuͤnftige 
Niederlaſſung. f 
Frankfurt a. M., vom 5. März. — Die hohe 
Deutſche Bundes⸗Verſammlung hat ſeit ihrer letzten 
Vertagung noch nicht wieder ihre ordentlichen Wochen- 
Sitzungen angetreten. Auch diirfte, aͤußerem Vernehmen 
nach, der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Praͤſidial⸗Geſandte 
allererſt nach Ablauf der Oſter⸗Feiertage zu erwarten 
fein. Und da nun überdies der Königl. Baierſche. und 
der neuernannte Großherzogl. Badenſche Geſandte fort; 
während von hier abweſend find, fo dürfte ſich wohl die 
Ferienzeit der hohen Verſammlung bis zu Anfang des 
April⸗Monales verlängern. i 
RNeiſende, welche dieſen Winter Paris beſuchten und 
Gelegenheit hatten, die dortigen geſellſchaftlichen Ver⸗ 
haäͤltniſſe durch eigene Beobachtung kennen zu lernen, 
verſichern, daß die ſeit der Juli Revolution zwiſchen 
Franzoſen und Englaͤndern fih aͤußernde Sympathie 
immer mehr und mehr ſich verwiſchte; ja, daß ſich an 
deren Stelle ſogar nicht ſelten wirkliche Antipathie be⸗ 
merklich machte. — Wie im ſozialen Leben aber, fo 
äußere fich dieſe Geſinnung auch bei politiſchen Dingen 
1 ſpeziell bei der ſo viel beſprochenen Orientali⸗ 
ſchen Frage. Sollte diefe namlich zu Weiterungen fuͤh⸗ 
ren und es verſucht werden, ſolche mit dem Schwerte 
zu durchhauen, ſo moͤchte ſich, wenn ſchon vielleicht die 
Regierung, doch aber gewiß nicht die große Mehrheit 
der Franzoͤſiſchen Nation auf die Seite der Britten 


ſchlagen. 
f Frankreich. 


Paris, vom 7. März. — Der Preußiſche Geſandte 

hatte vorgeſtern die Ehre, zur Koͤniglichen Tafel gezogen 

zu werden. Geſtern Mittag führten Se. Majeftät den 

5 ſitz im Miniſterrathe. ö 

En Präfekt des Seine⸗ Departements, Graf v. Ram⸗ 
buteau, gab vorgeſtern ſeinen letzten diesjährigen Ball 


Di ction der Allg. Zeitung hat zugleich Briefe 
e en 5. Febr. Wbabern,; welche die erfreuliche 
Berſicherung des erwünſchteſten Wohlbefindens des von ſeis 
ner Reiſe zurückgekehrten Königs von Baiern Majeſtaͤt und 
pie völlige Wiedergeneſung des Könige Otto berichten. 
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auf dem Rathhauſe. Die Herzoͤge von Orteans und 
von Nemours beehrten das Feſt mit ihrer Gegenwart 

Der National ſagt: „Man verſichert, daß Hr. Thiers 
feinen Vertrag mit dem Journal des Debats abge- 
ſchloſſen habe. Es ſoll beſchloſſen worden fein, die zwi 
ſchen dieſem Journal und dem Miniſter augenblicklich 
unterbrochenen Verbindungen wiederherzuſtellen und die 


monatliche Subvention auf 12,000 Fr. zu erhoͤhen. 


Die Verwaltung der Herren von Broglie und Guizot 
wurde von dem Journal des Débats um einen billi⸗ 
geren Preis unterſtuͤtzt. Dies war der wichtigſte Punkt 
des getroffenen Abkommens. Acceſſoriſche Bedingungen 


ſind, daß Herr Thiers dem Buͤndniß mit der Oppo⸗ 


ſition entſagen, jede Gelegenheit ergreifen ſolle, um den 
ſchwachen Einfluß ſeiner neuen Kollegen zu untergraben, 
und daß er endlich die Aufrechthaltung der September⸗ 
Geſetze auf eine feierliche Weiſe verbuͤrgen ſolle. Die 
beiden erſten dieſer Bedingungen find ſchnell in Aus, 
fuͤhrung gebracht worden. Herr Thiers hat die Oppo⸗ 
fition in oͤffentlicher Sitzung bereits hart angelaſſen und 
in das Journal des Debats eine für die Herren Pelet, 
Paſſy und Sauzet beleidigende Note in Betreff der von 
dieſen Miniſtern abgelehnten Einrichtungs⸗Koſten ein⸗ 
ruͤcken laſſen. 


Der General-Director der Poſtverwaltung in Eng⸗ 
land, Herr Freeling, befindet ſich ſeit einigen Tagen 
hier, und hat mit Herrn Comte, dem hieſigen Chef def⸗ 
ſelben Verwaltungszweiges, häufige Konferenzen wegen 
einer Poſt-Convention zwiſchen beiden Laͤndern. : 


Die von einer großen Anzahl Polen an die Deputir⸗ 
tenkammer gerichtete Petition erſucht unter Anderm auch 
dieſelbe, ſie moͤge ſich dahin bei der Regierung verwen⸗ 
den, daß den, neuerdings aus Krakau vertriebenen Po⸗ 
len erlaubt werden möge, nach Frankreich zu kommen, 
indem der beabſichtigte Transport derſelben nach Amerika, 
ihnen ein vorzeitiges Grab ſein werde. — Iſt aber eine 
Erzählung des Journal du Commerce richtig, fo duͤrf⸗ 
ten wenig Ausſichten auf Erfolg jener Bittſchrift vor⸗ 
liegen. Das gedachte Blatt will naͤmlich wiſſen, ſchon 
vor eiwa einem Monate habe das Oeſterreichiſche Ka⸗ 
binet den Herzog von Broglie von den, gegen Krakau 
bevorſtehenden Maßregeln in Kenntniß ſetzen, und am 
fragen lasen, ob die Franzoͤſiſche Regierung etwa win 
ſche, daß man die auszutreibenden Polen nach Frank 
reich transportiren laſſe. Und da hätte denn der Her⸗ 
zog von Broglie nicht allein gar keine Gegenvorſtellun⸗ 
gen gegen die profektirte Verletzung des Krakauer Ge⸗ 
bietes gemacht, ſondern uͤberdies erklart, er bedauere, daß 
die Franzoͤſiſche Regierung jene Polen nicht aufnehmen 
koͤnne. (N. Hamb. 335 

Das Falliment des Polniſchen Hauſes Jelski in Pa 
ris hat mehrere vornehme Polniſche Flüchtlinge, die dem⸗ 
ſelben ihr Vermoͤgen anvertraut hatten, hart betroffen. 
Auch andere in Paris anweſende Polen haben faſt alle 
ein Jahreseinkommen eingebüßt. (Nuͤrub. C) 


— 


An der heutigen Boͤrſe fielen die Courſe der Spani⸗ 
ſchen Rente auf die Nachricht von den verſchiedenen 
Niederlagen, welche die Chriſtinos, dem Journal de 
Paris zufolge, erlitten haben, wieder um ein Bedeutendes. 


Der Prozeß des Pfarters Delacallonge, der beſchul⸗ 
digt iſt, ſeine heimliche Geliebte ermordet zu haben, 
füllt jetzt die Spalten der hieſigen Zeitungen haupfſaͤch⸗ 
lich an. Seiner Angabe nach hatte die junge Perſon, 
mit der er früher in einem Verhaͤltniß geſtanden hatte, 
uhn beſucht; fie war in großer Noth und ſuchte eine 
Aut bei ihm, doch konnte er ſie, weil ihre Anwe⸗ 
ſenheit in der Pfarrei ſchon fruͤher einmal die Unzufrie⸗ 
denheit der Gemeinde erregt hatte, nur heimlich bei ſich 
aufnehmen. Beide, der Pfarker und die junge Perſon 
befanden ſich in einem Zuſtande der tiefſten Betruͤbniß. 
Sie wünjchte den Tod; bei einem Verſuch, den der 
Pfarrer angeblich auf ihren Wunſch machte, ob das 
Exſticken mit der Hand ihr ſchmerzhaft ſein würde, 
zuckte fie zuſammen und fank todt zu Boden. Der 
Pfarrer hielt dies, da er nicht glaubte, daß der Druck 
ſeiner Hand heftig genug geweſen ſei, um die Ungluͤck⸗ 
liche zu toͤdten, für eine Ohnmacht, die durch ihre Ge⸗ 
muͤthsbewegung herbeigeführt worden war. Er perſuchte 
es, ihr ſelbſt DU zu leiſten, indem er, weil der Auf⸗ 
enthalt des Mädchens bei ihm ein heimlicher war, feine 
Leute nicht hinzurufen wollte. Erſt einige Minuten 
nachher überzeugte er ſich, daß die Unglückliche todt ſei, 
und nun uͤberſiel ihn der heftigſte Schrecken. Er konnte 
jetzt nichts thun, als den Verſuch machen, die Leiche 
heimlich aus dem Hauſe zu ſchaffen. Dies that er, 
und zerſtuͤckelte deshalb den Körper der Gemordeten. 
Die Ueberreſte deſſelben wurden indeſſen aufgefunden 
und verriethen die That. — Ein Arzt, der bel dem 
Verhoͤr befragt wurde, ſagte aus, möglich ſei es, daß 
jemand durch einen ſolchen Druck der Hand erſticke, 
ohne daß der Thaͤter eine andere Abſicht gehabt habe, 
als den Verſuch zu machen. Die Wahrſcheinlichkeit ſei 
jedoch gering. Zwei anbere Aerzte waren andrer An 
ſicht. Der Pfarrer behauptete waͤhrend der ‚Debatten 
eine große Faſſung, war aber ſehr niedergefhhlagen. — 
(Delacallonge iſt am Aten d. M. von dem Aſſiſenhoſe 
zu Dijon wegen Todſchlags ohne Vorledacht zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit und einftindier Ausſtellung am 
Pranger verurtheilt worden.) 


Nachrichten aus Algter geben uns mannigfache Auf⸗ 
ſchluͤſſe uber: die jetzige Lage deſer Franzoͤſiſchen Der 
ſigung. Bekanntlich hat der Narſchall Clauzel bedeu— 
tende Ländereien dort ſchon fer langerer Zeit angekauft, 
deren Ausbeutung natürlich mt dem Sicherheitszuſtande 
des Algieriſchen Gebietes eig zuſammenhaͤugt. Dieſe 
perfönliche Betheiligung wirt vortheilhaft auf die polis 
tiſchen und commerciellen Angelegenheiten der Colonie, 
wo ein feſtes, nicht anguffaweiſes, aber ſtets, wo es 
Noth thut, ſtreng reprſſives Syſtem die Europatſche 
Civiliſation immer meh verbreiten wird. Man wuͤrde 
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gänzlich irren, wenn man glaubte, der ehemalige Dey 
von Algier habe uͤber das ganze, auf geographiſchen Kar⸗ 
ten bezeichnete Algieriſche Gebiet wie ein Europaͤiſcher 
Fürſt uber feine Staaten geherrſcht. Der Dey hatte 
die Oberherrſchaft „allein er mußte oft den Arabiſchen 
Staͤmmen, ſelbſt denen, die kaum 10 Stunden von 
Algier entfernt waren, in den Gebirgen, oder ſogar in 
der Ebene von Metidja den Tribut gewaltſam abfor⸗ 
dern. Alsdann pflegten die Truppen des Dey auszu⸗ 
ruͤcken, die Staͤmme anzugreifen, deren Beſitzthum durch 
Brand und Mord zu verwuͤſten, oder bei vorheriger 
Unterwerfung den Tribut in Geld und Geſchenken an⸗ 
zunehmen. — Heut zu Tage beobachtet der Marſchall 
Clauzel ein hoͤchſt einfaches, natuͤrliches Syſtem. Er 
laͤßt den Mufelmännern ihre Glaubensanſicht; kein Chriſt 
darf in Algier die Moſcheen betreten. Sogar gewiſſe 
Marktplaͤtze find ebenfalls den Europäern unterſagt. — 
Mauren, Kabilen, Juden und Europäer werden alle 
tolerant behandelt, der Kadi wird ſtets ins Franzoͤſiſche 
Intereſſe gezogen, ſo wie die Sucht nach Geld und Be⸗ 
lohnungen anderer Art dem General en Chef ſelbſt in 
den feindlichen Stämmen uberall Kundſchafter verſchafft. 
Was den materiellen oder militairiſchen Vertheidigungs⸗ 
zuſtand betrifft, ſo ſind die Befeſtigungen nach den 
Molen zu im beſtmoͤglichen Zuſtande „ zweckmäßig: zur 
Hafenbeſtreichung eingerichtet und hier und da mit neuen 
Schießſcharten verſehen. Das Fort l Empereur, welches 
bei der Einnahme in die Luft geſprengt wurde, iſt jetzt 
vollkommen wieder hergeſtellt und mit einem Thurme 
nach dem Montalembert ſchen Syſteme verſehen worden. 
— Die Forts Babazun und Fort Anglais enthalten 
ebenfalls Beſatzungen, Munitionen und neue verbeſſerte 
Anlagen. — Die Blockhauſer ringsum, ſowohl auf der 
Straße von Beltda, als die ueuerlichſt angelegten, ber 
herrſchen die Hauptſtraßen, die ins Innere des Landes 
oder laͤngs dem Meere fuͤhren. — Unterhalb Muſtapha 
Paſcha, dem ehemaligen Landſitze eines nahen Verwand⸗ 
ten des Deys, bilden die Baraken eine Art permanen⸗ 
tes Lager in der Nähe des größten Exercierplatzes. Alle 
Gaͤrten der ehemaligen Tuͤrkiſchen Landhaͤuſer ſind jetzt 
bebaut, und die kleinſten Erdwinkel rings um die Stadt 
tragen die Spuren Europaͤiſcher Cultur. Einige zer⸗ 
truͤmmerte Kirchhöͤfe, Schluchten, ſo wie Aecker mit 
Feigen⸗ und Orangebaͤumen liegen allein noch ohne Gars 
tenanlagen. Links und rechts von der Straße, die nach 
dem Cap Matifu fuhrt, find zahlreiche Pflanzungen und 
kleines Beſitzthum von Coloniſten. Die meiſten der bei 
den Compagnie de discipline und den permanent in 
Algier garniſonirenden Regimentern angeſtellten Offiziere 
haben kleine Ankaufe gemacht. Von den in Algier an⸗ 
ſaͤſſigen Deulſchen, ſowohl emigrirten Ackersleuten, aus 
den Rheiniſchen Gegenden, Schwaben, Baiern und der 
Schweiz, als auch dem anſuͤſſigen und verheiratheten 
Ueberreſte der Fremdenlegion, wird Ackerbau, Viehzucht, 
ſo wie in der Stadt Tiſchlerarbeit, kleiner Detailhandel 
und dies und jenes Gewerbe getrieben. . 


von 10 bis 3 Uhr. 
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Die nachträglichen Berichte aus Tlemecen liefern mir 


litairiſch nichts Intereſſanes mehr, doch einiges was in 
Betreff auf die Oertlichkeit bemerkenswerth iſt. Mit 
Erſtaunen ſah man die großartigen Ueberreſte der N 
miſchen Befeſtigungen daſelbſt. Dieſe find ſo ausge, 
dehnt, daß ſie eine Bevoͤlkerung von 100,000 Mann 
faſſen koͤnnen. Sie beſtehen in Mauern, die nach der 
damaligen Befeſtigungskunſt durch Thuͤrme flankirt wer⸗ 
den. Im noͤrdlichen Theile bemerkt man die Ueberreſte 
eines jener Baſſins, deren ſich die Noͤmer zu Schein⸗ 
Seegefechten bedienten. Dieſes iſt ein wahrhaft coloſ⸗ 
ſales Werk. Die Seite deſſelben iſt uͤber 400 Metres 


lang. — Die große Moſchee in Tlemecen iſt ein uner⸗ 


meßliches, und zugleich ſehr reiches Gebäude, in welchem 
man herrliche Marmor⸗Tafeln und ahnliche Pracht Ge⸗ 
genſtaͤnde ſieht. Das Minaret, welches auf derſelben 
ſteht, iſt 90 Fuß hoch. — Eine halbe Stunde von der 
Stabt befindet ſich ein Maroccaniſches Monument. 


Man erzählt davon, daß ein Maroccaniſcher Kaiſer Tle⸗ 


mezen belagerte, doch wegen der Macht der Stadt ſich 


gezwungen ſah, fein eigenes Lager in eine Art von 


Feſtung zu verwandeln, und es mit einer dreißig Fuß 
hohen und eine halbe Stunde langen Mauer zu umge⸗ 
ben. Inmitten derſelben befand ſich eine Moſchee, deren 
Trummer ſehr intereſſant in architektoniſcher Beziehung 


ſind. — In einem Dorfe bei Tlemecen ſieht man das 


Grab eines großen Heiligen, Sidi⸗Brumeddin. Es ift 


auf die ſeltſamſte Weiſe mit Seidendrapperien, Fahnen 


Straußeneiern, Federn u. ſ. w. ausgeſchmuͤckt. 


S pan ie 


Die Times enthält Privatmittheilungen aus Madrid 
vom 26. Februar, wonach Iſturiz eingewilligt haben ſoll, 
das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten zu 
übernehmen. Auch ſoll die Franzoͤſiſche Regierung ſich 
erboten haben, 6000 Berg⸗Bewohnern der Franzoͤſiſch 
Baskiſchen Provinzen den Eintritt in den Spaniſchen 
Dienſt zu geſtatten. (2) Die Fonds waren um 27 pCt. 
geſtiegen und man erwartete zum 29. Februar ein Der 
kret zur Konſolidirung der unverzinsiichen Schuld, wo⸗ 
nach fuͤr jede 100 Pfund derſelben 50 Pfd. der 5 pCt. 
Zinſen tragenden Schuld gegeben werden ſollen. 

Barcelona, vom 28. Februar. — Herr Mendiza⸗ 
bal iſt zum Prokurador für Barcelona erwählt worden. 
Die anderen fünf Mitglieder find geneigt, den Miniſter 
zu unterfrägen, wenn er den Weg der Fortſchritte ein, 
ſchlaͤht. Von den übrigen zwölf für Catalonien zu er⸗ 


wählenden Prokuradoren find 6 dem Miniſter günftig 


nicht. — Die Englaͤnder treiben hier, und zwar 
8 ri der Seböcden, einen bedeutenden Schleich⸗ 
handel. Der Militairpoſten in der Citadelle von Atar 
razamars laßt um zehn Uhr die a 
tadelle ein, von wo die Waaren dann in die Stadt ge⸗ 
ſchafft werden. Dies wiederholt ſich in jeder Nacht 


Schmuggler in die Ci⸗ 


Die Pariſer legitimiſtiſchen Blätter geben das nach⸗ 
ſtehende Manifeſt des Don Carlos: „Spanier, ſeit 
die goͤttliche Vorſehung Mich in Eure Mitte gefuͤhrt 
hat, bin ich der Gefaͤhrte und Zeuge Eurer Heldentha⸗ 
ten geweſen. Ihr habt, als die wuͤrdigen Erben Eurer 
Vorfahren, mehr als einmal jene glaͤnzenden Thaten wie⸗ 
derholt, ja uͤbertroffen, welche Spanien einen ſo ruhm⸗ 
wuͤrdigen Namen erwarben und die ganze Welt mit Be⸗ 
wunderung erfuͤllten. Auch heute richtet Europa feine 
Blicke anf Euch, — auf dieſe unvergleichlichen Provins 
zen, und auf die tapfere Armee, an deren Spitze Mich 
geſtellt zu haben Ich Mir zur Ehre rechne. Mir wie 
Euch wuͤnſche Ich hierzu Gluck, und im Namen der 
Religion wie des Vaterlandes danke Ich Euch fuͤr Eure 
hochherzigen Anſtrengungen. Der Himmel ſelbſt hat 
uus ein Zeichen gegeben, wie angenehm ihm Unſere Be⸗ 
muͤhungen ſind, indem er Uns durch ſeinen Schutz tau⸗ 
ſendmal aus den größten Gefahren errettet hat. — Der 
Gott der Heerſchaaren hat Euch gleichſam an ſeiner 
Hand zum. Siege geführt; ja, der Gott der Heerſchaa⸗ 
ren, der Gott des heiligen Ferdinand, der Gott der 
Spanier. Ein katholiſcher Koͤnig kann keine andere 
Sprache ſuͤhren, wenn er zu einem in hohem Grade 
gottesfuͤrchtigen Volke ſpricht, das über die beſchimpfte 
Religion weint und die Schmach ihrer Verfolger zu, til- 
gen ſucht. Der allmaͤchtige Herr hat Euch, ſo oft ihr 
gefochten, den Sieg zugewendet; ihm gebuͤhrt der Ruhm 
— ihm muͤſſen wir unſern Dank zollen. — Ehre aber 
auch und ewiges Andenken den Helden, die ihre Treue 
mit ihrem Blute beſiegelt haben. Das Vaterland ſegnet 
ſie; die Fama wird ihren Namen auf unſere Kindeskin⸗ 
der fortpflanzen, und Ich werde ihre Dienſte wie ihre 
Hinterbliebenen niemals vergeſſen. — Ihr Alle, denen 
es vergoͤnnt worden, ein fo großes Unternehmen zu kroͤ⸗ 
nen, fahrt fort in Eurem Muthe, in Eurer Beharrlich⸗ 
keit, denn der Tag iſt nicht mehr fern, wo Ihr Euch, 
unter den Segenswuͤnſchen Eurer Brüder, der Früchte 
Eures Siezes in Frieden werdet erfreuen koͤnnen. Ihr 
habt den Rchellen bereits bewieſen, daß ihre Anfchläge 
und Kunſtgrife ohnmächtig find, und daß die Feigheit 
ſtets die Beglsterin der ſchlechten Sache iſt. Ein Heer 
von Spaniern, das, meine legitimen Rechte verkennend, 
gegen feinen Sowerain und die zu feiner Vertheidigung 
herbeigeeilten loyalen Männer ausgezogen war; die Huͤlfs⸗ 
quellen, welche die Uſurpation ihm eroͤffnet hatte, der 
Beiſtand der Revolulonairs anderer Länder, — Alles, 
Alles hat gegen uns nicht ausgereicht, und waͤhrend 
unſere Gegner in ihren Stolze auf die Vernichtung 
Derer rechneten, welche je die theokratiſche Faction nen⸗ 
nen, haben fie ihre Genenfe erniedrigt, ihre Armeen be⸗ 
ſiegt, ihre Entwürfe vernichtet, ihre Huͤlfs⸗Leglonen ge 
beugt, ihre Hoffnungen vweitels und ihre Koryphäen 
ſchmachbedeckt im Angeſichte aller Nationen geſehen. 
Welchen Kontraſt bietet nicht jene Regierung des Ber 
truges und der Zugeftändniffe, des Schreckens und der 
Anarchie, wenn man ſie mit jemr wahren Freiheit und 


jener freudigen Stimmung vergleicht, deren Ihr 
inmitten aller Eurer Beſchwerlichkeiten genießet! 
Die Revolutionairs haben, indem ſie uͤberall Thraͤ⸗ 
nen erweckten und den Tod verbreiteten, der Gott⸗ 
loſigkeit Eingang verſchafft, die Alles mit dem Siege 
der Verheerung bezeichnet; ſie haben unſerm Vaterlande 
ein ſchweres und grauſames Joch aufgelegt; ſie haben 
es ſchaͤndlich hintergangen, als ſie die Rechte des Menſchen 
anprieſen, um zugleich ihr Land der furchtbaren Geißel der 
Tyrannei Preis zu geben. Laßt ſich daſſelbe von unſeren 
Grundfägen, von der Lehre, die wir verfechten, befuͤrch⸗ 
ten? Wird es ſich wohl, ſo lange man die Koͤnige der 
Erde als die Repraͤſentanten des Hoͤchſten betrachtet, 
dem ſie ihre Macht und ihr Anſehen verdanken, ſo leicht 
ereignen, daß Aufruhr und Zwietracht unter den Voͤl⸗ 
kern ausbrechen, daß ſich Vernichtungs⸗Kriege entzuͤnden, 
daß die Ruhe der Familien geſtoͤrt, daß die perſoͤnliche 
Sicherheit gefährder wird? Wird es ſo leicht geſchehen, 
daß die Kuͤnſte zu Grunde gehen, daß der Ackerbau 
entwerthet wird, daß durch den inneren Zwieſpalt der 
Gemuͤther unſere Felder verwuͤſtet, das Eigenthum ge⸗ 
plündert, Tempel und Altaͤre entweiht, die Diener Got⸗ 
tes beſchimpet, verbrannt, gewuͤrgt werden? Laßt es ſich 
ſo leicht befürchten, daß die Hefe des Volkes, die ent⸗ 
artetſten, ſchlechteſten, blutduͤrſtigſten Männer ſich zu 
Nepräfentanten und Richtern deſſelben aufwerfen, um 
abgeſchmackte und laͤcherliche, harte und ungerechte Ge⸗ 
ſetze zu erlaſſen, den Unſchuldigen zu ſtrafen und den 
Schuldigen freizuſprechen? Man leſe die Geſchichte 
aller Staaten, und namentlich die unſrige, und man 
wird fie frei von jenen Graͤueln finden; man wird ſich 
uͤberzeugen, daß ohne demokratiſche Theorieen der Friede, 
der Gewerbfleiß, der Handel, die Wiſſenſchaften gebluͤht 
haben, und daß Spanien unter dem Schutze der Reli⸗ 
gion mit ſeinen Koͤnigen und ſeinen Grundgeſetzen ſtets 
glücklich geweſen iſt. — Habt alſo Muth; eine beſſere 
Zukunft wird Eure Thraͤnen trocknen, und Ich werde 
Mich fuͤr den Gluͤcklichſten der Souveraine halten, ſo 
lange Ich zu Eurem Wohle mitwirken und unter Euch 
wie ein Vater unter ſeinen Kindern leben kann. Ihr 
Alle ſeid Meiner Liebe wuͤrdig, und es iſt troͤſtend fuͤr 
Mein Herz, Euch dieſe väterlichen Geſinnungen zu er⸗ 
ennen zu geben. — Gleichwohl muß es Mich nothwen⸗ 
dig betrüben, wenn Ich andererſeits ſehe, zu welchen 
Autſcenen die Revolution in Spanien Anlaß giebt; 
die ſchaͤndlichen Auftritte in Madrid, Barcelona, Sara- 
goſſa und anderen Staͤdten, die abſchevliche Verfolgung, 
der in allen Theilen der Monarchie jeder Ehrenmann 
cugeſetzt iſt; die Unterdrückung und die ſchimpfliche 
Sklaverei, worin Meine Voͤlker inmitten des Rufes der 
Freiheit leben; Gefaͤngniß, Verbannung, Conſiscation 
und Tod für bloße Meinungs, Verſchiedenheiten, vorzuͤg⸗ 
ch aber die Entweihung, Pluͤnderung und Einäſche⸗ 
rung der Kirchen, die Erniedrigung, oͤffentliche Be⸗ 

impfung und ungeſtrafte Ermordung der Priefter; 


die Einziehung der Kloͤſter , dieſer Zuſtuchtsorte der Tu⸗ 
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gend, die Verjagung der Mönche und Gott geweihten 
Jungfrauen, als Bettler flüchtend und nicht ſelten als 
Opfer der Barbarei fallend; Religion und Vaterland 


um Huͤlfe flehend, — dies find die Gegenſtaͤnde, die 


Meine Aufmerkſamkeit iu Anſpruch nehmen, und wenn 
Ich auch Euch mit Schmerz an fie mahne, fo geſchieht 
es, damit Ihr mir behuͤlflich feid, fo großen Uebeln ab; 
zuhelfen. — Denket an die fluchwuͤrdigen Metzeleien, 
die kurzlich in Barcelona unter den Augen und mit der 
Zuſtimmung der von jener rebelliſchen Regierung einge⸗ 
ſetzten Behoͤrden (wenn anders überhaupt eine Regie, 
rung da exiſtirt, wo fo große Attentate verübt werden 
koͤnnen) begangen worden ſind; bedenkt, wie bei dieſer 
Gelegenheit die feierlichſten Verträge verletzt, und wie 
ſelbſt an den Leichnamen der Geopferten Gräuel begangen 
worden find, zu groß, um hier angeführt zu werden, 
und wie ſich ) 
Nation deren ſchuldig machen kann... Unwille de; 
mächtige ſich Eurer, und Ihr habt Recht; aber jene 
Beiſpiele fänden bei uns keine Nachahmung. Wenn 
auch die Rebellen keine Regierung, keine Geſeßze, 
keine Religion, keine menſchliche Geſinnungen haben, fo 
beſitzt Ihr dagegen Helden: Tugenden, und die Gefan⸗ 
genen in den Depots, fo wie diejenigen, die Ihr, juͤngſt 


vor St. Sebaſtian, in Balmaſeda und Mercadillo ger 


macht habt, werden am beten ſagen koͤnnen, ob Meine 
Armen disziplinirt iſt, ob Mein Volk die Geſetze beobach⸗ 


tet. Verlaßt Euch indeſſen auf Mich. Ich werde die 


nachdruͤcklichſten Maßregeln ergreifen, damit jene furcht⸗ 
baren Exzeſſe ſich nicht wiederholen. Eben ſo muͤßt aber 
auch Ihr, bei dem Anblicke des ſichtlichen Schutzes, 
den der Himmel uns gewährt, bei unſeren ſortwähren⸗ 
den Siegen, bei der allgemeinen Stimmung des Spa; 
niſchen Volkes und den Beweiſen der Hingebung fir 
Meine Sache, die Ich täglich im Innern, wie von 
Außen her, in der ruͤhmlichen Abſicht erhalte, daß die 
Nation von den auf ihr laſtenden Uebeln befreit werde, 


Eure Anſtrengungen verdoppeln. Alle Spanier, die die⸗ 


nur eine barbariſche und unmenſchliche 


ſes Namens wahrhaftig würdig ſind, alle, welche die 


Religion und den König lieben, mögen ſich Meinen ge⸗ 
treuen Vertheidigern anſchließen; ſie moͤgen ſich unver⸗ 
zuͤglich und vertrauensvoll vor Mir oder den Behörden, 
die in Meinem Namen in den verſchiedenen Provinzen Spa⸗ 
niens kommandiren, ſtellen, um zu der heiligſten aller 
Sachen mitzuwirken. Ich werde Mir ihre Dienſte 


wohl merken und fie belohnen. Man muß endlich er; 


fahren, daß das Spaniſche Volk unter den Streichen 
einer verbrecheriſchen Faction von Maͤnnern ohne Reli⸗ 
gion, ohne Koͤnig und ohne Vaterland nicht zu unter⸗ 
liegen vermag. Wenn alle Gutgefinnte ſich vereinigen, 
ſo werden unſere Zwiſtigkeiten zur von kurzer Dauer 


ſein, und die augenblicklichen Opfer werden uns deren 
größere und koſtſpieligere für die Zukunft erfparen. Es 


iſt hohe Zeit, daß einem ſo grauſamen und furchtbaren 
Kampfe ein Ende gemacht werde. Ihr Alle ſeid Spa 
nier und mithin Alle dabei intereſuürt, daß kein Zwie 
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ſpalt, keine Unordnung, keine Anarchie im Lande herr⸗ 
ſche. Sammelt Euch alſo um Euren Koͤnig, und ſeid 
verſichert, daß alle Voͤlker der Erde Euch um Euren 
Ruhm und Euer Gluͤck beneiden werden. Gegeben im 
Königl. Hauptquartier, am 20. Februar 1836. 

| (gez.) Carlos.“ 
Der Moniteur und das minifterielle Journal de 
Paris enthalten heute folgende fuͤr die Karliſten guͤnſtige 
Nachrichten aus Spanten: „Eine telegraphiſche Depeſche 
aus Narbonne meldet, daß am 28. Februar 600 Chris 
ſtinos von 5000 Karliſten bei Olanea überfallen und 
theils getoͤdtet, theils gefangen genommen worden find. 
Am 1. März hat Brujo die Chriſtinos bei Ripoll ge⸗ 
ſchlagen, welcher Ort von feiner und von Triſtanſ's Dis 
viſion eng eingeſchloſſen if. Am Zten hat ſich die aus 
300 Mann beſtehende Beſatzung von Ribas nach Doria 
zurückgezogen. Man verſichert, daß Mina am 2ten d. 
nach Manreſa abgegangen ſei. Man befuͤrchtet neue 
Unruhen in Barcelona. — Eine zweite Depeſche vom 
Sten d. meldet, daß 4000 Karliſten mit 100 Pferden 
dicht vor Puycerda geruͤckt find und dieſe Stadt ber 
drohen. Die Landleute aus der Ebene fluͤchten ſich in 

Naſſe auf unſer Gebiet.“ 5 

Der Phare de Bayonne berichtet, daß das Engli⸗ 

ſche Huͤlfs⸗Corps, welches kurze Zeit nach feiner Landung 
in Spanien aus 8000 Mann kampffaͤhiger, gut bewaff⸗ 
neter und eguipirter Truppen beſtanden habe, jetzt bis 
auf 3000 Mann zuſammengeſchmolzen ſei, die kaum 
noch im Stande waͤren, an einem Gefechte Theil zu 
nehmen. Die faſt gaͤnzliche Aufreibung dieſes Corps 
muß, jenem Journale zufolge theils dem Charakter der 
Soldaten, die man ohne Auswahl auf den Quais von 
Dublin und in den Straßen von Mancheſter zuſammen— 
gerafft hatte, theils dem gänzlichen Mangel an jeder 
Disciplin und dem ſtarken Trinken zugeſchrieben wer⸗ 
den, das in einem Klima, welches eine exemplariſche 
Mäßigkeit erheiſcht, von doppelt nachtheiligen Folgen 
ſein mußte. 8 

Nachrichten aus Mahn vom 26. Februar melden, 
daß unter den Einwohnern auf den Baleariſchen Inſeln 
fortwährend eine dumpfe Gaͤhrung herrſche und daß 
man von einem Augenblicke zum andern erwarte, die 
Conſtitution von 1812 proklamirt zu ſehen. In den 
Straßen und auf den oͤſſentlichen Platzen hört man des 
Abends nur patriotiſche Lieder, welche von dem Poͤbel 
mit Enthuſiasmus geſungen werben. Dieſe Art von 
moraliſcher Inſurrection hat uͤbrigens bis jetzt einen 
ganz friedfertigen Charakter, denn es iſt noch kein 
Tropfen Bluts geſloſſen. 

Engl an o. 

London, vom 8. Maͤrz. — Ihre Majefläten wer⸗ 
den am Zäften d. zu Ehren des Prinzen Don Fernando 
von Portugal, der mit ſeinem Bruder, dem Prinzen 
Auguſt von Sachſen⸗Koburg, bis dahin hier erwartet 
wird, ein großes Feſt geben. 


den. 
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Die Prinzeſſin Sophie iſt von dem Unfall, der fle 
neulich betroffen, faſt ganz wieder hergeſtellt. 7 
Den juͤngſten Nachrichten aus Dublin vom ren 
d. M. zufolge, ſcheint es ſich mit der Widerſetzlichkeit 
der dortigen Orangiſten merklich gelegt zu haben, und 
duͤrften ſie ſich, dem Vorbilde ihrer Haͤupter folgend, 
nach den Umſtaͤnden fügen, es ſei denn, daß die Ger 
genpartei mit keiner Maͤßigung zu Werke ginge. 

Bei Gelegenheit der Verhandlung über die Peitfchens 
ſtrafe in der Armee gab Hr. Wakley folgende Beſchrei⸗ 
bung der gat o'nine tails, der „neunſchwaͤnzigen Katze,“ 
mit welcher dieſelbe vollzogen wird: Dieſes Inſtrument 
beſteht aus 9 abgeſonderten, aus Stricken zuſammenge⸗ 
drehten Riemen, von welchem jeder 3 Knoten hat und 
mit einem harten Koͤrper von der Groͤße einer Erbſe 
endigt. Am Tage vor der Exekution haben die Tam⸗ 
bours die Peitſche einzuweichen und dann am Feuer 
zu trocknen, wodurch die Riemen hart wie Eiſen wer⸗ 
den. Die Tambours werden auf die Anwendung der 
neunſchwaͤnzigen Katze eingeuͤbt. In ihrem Zimmer iſt 
an der Wand ein menſchlicher Ruͤcken abgebildet, an 
welchem ſie ſo eingeuͤbt werden, daß keiner der 36 Kno⸗ 
ten daneben geht, ſondern jeder eine tiefe Wunde zuriick 
laͤßt. Unbegreiflich waͤre es, wie in England dieſe un⸗ 
menſchliche Strafe bis jetzt fortbeſtehen konnte, wenn 
man ſich nicht erinnerte, daß die Engl. Soldaten nicht 
durch die Conſeription eingereiht, ſondern geworben wer⸗ 
Bei der Seemacht iſt uͤbrigens die gleiche Strafe 
in Gebrauch. 5 

Der Courier ſagt, in Liſſabon ſeien jetzt Aller Augen 
auf Hrn. Carvalho gerichtet, als den einzigen Mann, 
der Portugal von einem Staats-Bankerott retten koͤnne. 
Der Standard will wiſſen, daß man auch Hrn. Oliveirn 
als den muthmaßlichen Nachfolger des jetzigen Finanz- 
Miniſters, Herrn Campos, nenne. 5 3 

Eine Limerick-Zeitung meldet, es fet viel Spaniſches 
und Portugieſiſches Kirchen-Eigenthum, das der Raub⸗ 
gier jener Regierungen entgangen, in baares Geld vers 
wandelt, in Irland angekommen. 

Parlaments: Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 4. Maͤrz. Das Haus verwandelte ſich 
in einen Subſidien Ausſchuß, und Hr. C. Wood, der 
Admiralitäts-Sekretair, erhob ſich, um dem Hauſe dle 
Marine-Veranſchlagungen für. das laufende Jahr vorzu⸗ 
legen. „Obgleich“, ſagte der Redner, „der wirkliche 
Mehrbetrag der, gegenwärtigen Veranſchlagungen gegen 
die des vorigen Jahres auf den erſten Blick 297,820 
Pfd. zu machen ſcheint, fo beläuft ſich die wahre Ber 
mehrung der Ausgaben des Landes doch nur auf etwa 
246,000 Pfd. Dies kommt daher, daß im vorigen 
Jahre, wegen der in verſchiedenen Dienſtzweigen getroffe⸗ 
nen Anordnungen, eine groͤßere Summe veranſchlagt, 
als ausgegeben wurde. Der erſte Mehrbetrag in den 
gegenwärtigen Veranſchlagungen gegen die des v f 
Jahres befindet ſich in den erſten beiden Poſten, naͤul⸗ 
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lich in den Veranſchlagungen fuͤr den Sold der Matro⸗ 
fen und Sees Soldaten und für die Verſorgung derſel⸗ 
ben mit Lebensmitteln. Dieſer Mehrbetrag entſteht haupt 
ſächlich aus der von der Regierung für noͤthig gehalter 
nen Vermehrung der Marine und wird ſich etwa auf 
254,000 Pfd. belaufen, obgleich er eine Summe von 
287,000 Pfd. zu betragen ſcheint. Dieſe Differenz ent⸗ 
ſteht aus den oben erwähnten Anordnungen und daraus, 
daß ein Theil der im vorigen Jahre bewilligten Summe 
der früher zu den Ausgaben des jetzt aufgehobenen 
Marine⸗Zahl-Amts verwendet wurde, auf das diesjährige 
Budget übergeht. Eine anderweitige Differenz ergiebt 
ſich in dem 10ten Poſten, nämlich in den Veranſchla⸗ 
gungen für die Marine Magazine, für die Erbauung 
und Ausbeſſerung der Schiffe, Docks und Werfte. 
Dieſe Veranſchlagung beträgt etwa 47,000 Pfd. mehr, 
als die beispiellos niedrige des vorigen Jahres. Der 
nͤͤchſte Poſten, den ich glaube erwähnen zu muͤſſen, 
betrifft die vermiſchten Veranſchlagungen. Wenn die 
ehrenwerthen Mitglieder den Betrag dieſer Veranſchla⸗ 
gung mit dem vorjährigen vergleichen wollen, fo werden 
ſie finden, daß eine Reduction ſtattgefunden haben würde, 
wenn nicht die Ausgaben für Einregiſtrirung der Ma⸗ 
troſen der Kauffahrteiſchiffe und für die Unterſtuͤtzung 
der im Eiſe eingeſchloſſenen Wallfiſchfaͤnger eingetreten 
wären. (Hört, hört!) In der Veranſchlagung für den 
Halbſold wird man finden, daß durch Reduzirung der 
Gebuͤhren der Kaſſirer von ein Achtel auf ein Zehntel 
eine Erſparung von 5000 Pfd. bewirkt worden iſt. 
Zugleich hat die Regierung Sr. Majeftät es für ihre 
Pflicht gehalten, zugleich mit den Veranſchlagungen, 
was bisher noch nie geſchehen iſt, dem Hauſe mehrere 
erfäuternde Dokumente in Betreff der einzelnen Poſten 
vorzulegen, und ich glaube, daß man in dieſer Bezie⸗ 
hung ein hoͤchſt offenes und kluges Verfahren angenom⸗ 
men hat. Es iſt indeß nothwendig, die Gruͤnde darzu⸗ 
legen, welche die Regierung Sr. Majeftät veranlaßt bar 
ben, eine Vermehrung von 5000 Seeleuten gegen das 
vorige Jahr zu verlangen. Der Ausſchuß wird ſich er 
innern, daß, als im vorigen Jahre ein ehrenwerthes 
Mitglied vorſchlug, die Zahl der Seeleute zu vermin⸗ 
dern, der ſehr ehrenwerthe Baronet gegenuͤber (Sir J. 
Graham), deſſen Kenntniſſe vom Seeweſen Niemand 
in Abrede ſtellen kann, die Zweckmäßigkeit eines ſolchen 
Verfahrens bezweifelte, und ich muß bekennen, daß die 
Erfahrung des vorigen Jahres dieſe Zweifel gerechtfer⸗ 
tigt hat. (Hoͤrt!) Ich muß bitten, zuerſt die Auf⸗ 
merkſamkeit auf die wahre Zahl der in dem eigentlichen 
Seedienſte beſchaͤftigten Seeleute zu richten. Am Bord 
der Packetboͤte find etwa 1300 Mann, auf Schiffen 
zur Aufnahme der Kuͤſten 600 Mann, und auf Trans⸗ 
portſchiffen etwa 280 Mann, zuſammen alſo ungefaͤhr 
2100 Mann von der ganzen im vorigen Jahre bewillig⸗ 
ten Zahl, ſo daß in der That fuͤr den effektiven Dienſt 
des Landes nicht einmal 14,000 Mann verwendet wer⸗ 
den koͤnnen. (Hört, hört!) Einer von den Gruͤnden 
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der Regierung file eine Vermehrung jener Zahl iſt nun 
die beftändige Forderung aller Offiziere, die Seemacht 
zu verftärten. Es giebt nicht eine einzige Station in 
irgend einem Theile der Erde, von der die Regierung 
nicht fortwaͤhrend dringend aufgefordert wuͤrde, die See⸗ 
macht zum Schutze des Brittiſchen Handels zu verſtäar⸗ 
ken. (Hoͤrt, hoͤrt!) Aus dem ſtillen Ocean, wo unſer 
Handel ſchnell zunimmt, werden jene Forderungen wirk⸗ 
lich laͤſtig. So hat der in dem ſtillen Ocean ftationtrte 
Admiral und Commodore im Auguſt vorigen Jahres, 
auf Bitten der Brittiſchen Kaufleute zu Callao, außer 
den 2 ſchon dort befindlichen Schiffen, noch eine Ver⸗ 
ſtaͤrkung verlangt, und Monate lang find beſtaͤndig Briefe 
der Art von dort eingegangen. Aehnliche Geſuche hat 
die Admiralitaͤt von den Konſuln in Lima, Mexiko und 
Valparaiſo, fo wie von den dort und an der ganzen 
Weſtkuͤſte Mexikos wohnenden Kaufleuten erhalten, und 
Alle erklaͤren die Vermehrung der dort ſtationirten Schiffe 
zur Beſchuͤtzung des Eigenthums Brittiſcher Kaufleute 
fuͤr abſolut nothwendig. Auch von der Kuͤſte von Peru 
und den Häfen des nördlichen Braſiliens ſind dieſelben 
Geſuche eingegangen und namentlich in Betreff der letz⸗ 
teren Häfen von den Kaufleuten in Liverpool und am 
deren einflußreichen Perſonen unterſtuͤtzt worden. Wie 
begruͤndet dieſe Geſuche ſind, beweiſt die Thatſache, daß 
kurzlich ein Brittiſches Kauffahrteiſchiff gekapert und die 
Mannſchaft bis auf einen ermordet worden iſt. (Hoͤrt, 
hoͤrt!) Sir George Cockburn, auf der Weſtindiſchen 
Station, verlangt eine Verſtaͤrkung, um den jetzt leider 
in den dortigen Gewaͤſſern wieder ſehr zunehmenden 
Sklavenhandel unterdrücken zu koͤnnen. Auch die Neu⸗ 
Foundland⸗Station fordert eine Verſtaͤrkung zum Schutz 
der Fiſcherei gegen die Eingriffe der Franzoſen und an⸗ 
derer Nationen; eben ſo der Admiral der Oſtindiſchen 
Station, um die Seeraͤuber in der Straße von Ma⸗ 
lacca im Zaume zu halten; von der Afrikaniſchen Sta; 
tion gehen fortwaͤhrend Klagen ein uͤber die Zunahme 
des Sklavenhandels unter Spaniſcher und Portugieſi⸗ 
ſcher Flagge, und von der Liſſaboner Station wird die 
moraliſche Unterſtuͤtzung der Flotte im Tajo verlangt, 
um dadurch den gewuͤnſchten Zweck des Quadrupeltrak⸗ 
tats ſchneller herbeizuführen. Es iſt unmöglich, allen 
dieſen Forderungen zu genuͤgen, wenn man nicht die 
Brittiſche Seemacht von Spanien und Portugal, wo 
ihre Gegenwart nothwendig iſt, abberufen will. Das 
ehrenwerthe und gelehrte Mitglied gegenüber (Hr. Grove 
Price) wird dies zugeben. Zu Anfang des vorigen Jah⸗ 
res wurde vorgeſchlagen, von jener Station eine Fre⸗ 
gatte abzuberufen; allein es wurden Einwuͤrfe gegen 
dieſen Vorſchlag gemacht, und jene Fregatte it fo gluͤck⸗ 
lich geweſen, ein grauſames Verfahren gegen Gefangene 
zu verhindern. Es iſt auch von Wichtigkeit, auf die 
Seemacht anderer Nationen Ruͤckſicht zu nehmen. Den 
glaubwuͤrdigſten Nachrichten zufolge, hat Frankreich letzt 
28 Kriegsſchiffe in See, und Rußland hat feine Mas 
rine noch weit bedeutender vermehrt. Im Jahre 1834 
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hatte Rußland 5 Linienfchiffe im ſchwarzen Meere und 
18 in der Oſtſee, und im vorigen Sommer kreuzten 
18 Ruſſiſche Linienſchiffe und 6 Fregatten in der Oft 
fee, und außerdem war noch eine große Flotte in Kron⸗ 
ſtadt, die aus 11 Linienſchiffen, 6 Fregatten, 10 kleine⸗ 
ren Schiffen und Dampfboͤten beſtand, die ſaͤmmtlich 
gut bewaffnet und bemannt waren, und auf dem kreu⸗ 
zenden Geſchwader allein befanden ſich 10,000 Mann. 
England hat dagegen nur hoͤchſtens 2 Fregatten und 
1 Sloop mit etwa 1000 Mann in der Oſtſee (hoͤrt, 
höre), und uͤberhaupt in allen Theilen der Welt nicht 
über 10 Linienſchiffe. (Hört, hoͤrt!) Die Urſache hier⸗ 
von iſt nicht ein Mangel an Schiffen, ſondern ein Man⸗ 
gel an Seeleuten zur Bemannung der Schiffe, die jetzt 
in unſeren Häfen liegen und in wenigen Tagen in See 
gehen koͤnnten. Sie koͤnnen indeß nicht ohne Zuſtim⸗ 
mung des Parlaments bemannt werden, und die Regie⸗ 
rung ſchlaͤgt daher eine Vermehrung von 5000 Seeleu⸗ 
ten vor. Ich hoffe auf die einmuͤthige Zuſtimmung des 
Hauſes und trage darauf an, daß, mit Einſchluß von 
9000, Seeſoldaten und 2000 Schiffsjungen, für die 
nächften, mit dem 31. März. beginnenden 13 Mondmo⸗ 
nate 33,700 M. fuͤr den Seedienſt verwendet werden.“ 
Herr Grove Price wuͤnſchte bei dieſer Gelegenheit zu 
wiſſen, ob ein Brittiſcher Marine⸗Offizier dazu beigetra⸗ 
gen habe, den abſcheulichen Metzeleien in Barcelona 
Einhalt zu thun, da doch zu jener Zeit ein Brittiſches 
Schiff in dem dortigen Hafen gelegen, worauf Herr 
C. Wood erwiederte, der Kapitain Parker habe aller- 
dings dem Gouverneur von Barcelona ſeine Mannſchaft 
ur Unterſtuͤtzung angeboten, um jene Metzeleien zu vers 
1 dieſe Huͤlfe ſei zwar abgelehnt worden, aber 
deſſenungeachtet habe der Capitain nicht weniger zur 
Wiederherſtellung der Ruhe beigetragen; auch habe der 
Capitain Lord Ingeſtrie den Erzbiſchof von Tarragona 
und eine große Anzahl von Karliſten an Bord ſeines 
Schiffes aufgenommen und den Erſteren nach Majorka, 
die Letzteren in Schutz vor den Aufruͤhrern gebracht. 
(Hoͤrt, hoͤrt!) Sir E. Codrington ruͤhmte ebenfalls das 
Benehmen jener beiden Capitaine; uͤberhaupt, ſagte er, 
wuͤrde jeder Brittiſche Offizier ſtets bereit fein, Ungluͤck⸗ 
liche in Schutz zu nehmen, ohne danach zu fragen, ob 
es Karliſten oder Chriſtinos, Griechen oder Türken ſeien, 
wie das Beiſpiel von Capitain Hamilton gezeigt habe. 
(Hört, hört!) Er ſprach übrigens feine Freude uber 
die Vermehrung der Marine aus, ja er wuͤnſchte, man 
hätte dieſe Vermehrung noch verdoppelt, er habe bei der 
erſten Revolution in Braſilien ſogleich die Meinung in 
der Admiralität geäußert, daß ein Admiral und wenig⸗ 
ſtens 5 Linienſchiffe dorthin geſchickt werden müßten, 
um die dielen Millionen Brittiſchen Eigenthums, die 
dort angelegt ſeien, zu ſchuͤtzen; man habe dies nicht 
gethan, obgleich er es als das einzige Rettungsmittel 
für dies Eigenthum bezeichnet, und das Eigenthum fei 
vernichtet und Brittiſche Kauffahrteiſchiffe ſeien wegge⸗ 
nommen worden. Herr Roebuck wuͤnſchte zu wiſſen, 


wozu eigentlich der Capitain Parker bei Barcelona fra 
tionirt ſei, worauf Sir C. Adam, einer der Lords der 
Admiralitaͤt, erklaͤrte er ſei dorthin geſandt worden, um 
den Quadrupel⸗Traktat ausführen zu helfen; der Gou⸗ 
verneur von Barcelona habe ſich leider geirrt, da er ge— 
glaubt, ohne deſſen Huͤlfe fertig werden zu koͤnnen, und 
alsdann wieder zum Capitain Parker geſchickt worden, 
ſei es ſchon zu ſpaͤt und das Gefaͤugniß ſchon erbrochen 
geweſen. Herr G. F. Poung klagte über die Eingriffe, 
die man Frankreich an der Afrikaniſchen Kuͤſte in die 
Britt. Intereſſen erlaubt habe, und die von dem dortigen 
Britt. Commandeur haͤtten mit Gewalt zuruͤckgewieſen 
werden ſollen, nur habe derſelbe leider nicht die Mittel 
dazu gehabt; zu Porto Negro ſeien die Brittiſchen 
Rechte und Intereſſen durch eine Franzoͤſiſche Blokade 
beeintraͤchtigt und die Brittiſchen Kaufleute wegen Man⸗ 
gels an einer hinreichenden Macht zu ihrem Schutz in 
der Betreibung eines ſehr wichtigen Handels gehindert 
worden; er hoffte, die Regierung werde dafür Sorge 
tragen, daß diejenigen, welche dadurch gelitten, eine an⸗ 
gemeſſene Entſchaͤdigung erhalten würden. Lord Pal⸗ 
merſton verſicherte, es ſei bei jener Gelegenheit kein 
Grund vorhanden geweſen, zu Gewalt » Maßregeln zu 
ſchreiten, ſondern als man der Franzoͤſiſchen Regierung 
eine freundſchaftliche Vorſtellung deshalb gemacht, ſei 
die Sache ſogleich zu Englands Zufriedenheit erledigt 
worden. (Hört, hoͤrt!) Herr Young behauptete, dieſe 
Erledigung ſei keineswegs fuͤr die in jenem Handel be⸗ 
ſchaͤftigten Brittiſchen Kaufleute befriedigend geweſen, 
denn wenn auch die Blokade aufgehoben worden, ſo ſei 
dies doch erſt zu einer Jahreszeit geſchehen, wo jener 
Handel ſchon aufgehoͤrt, und die Franzoſen hätten zum 
Nachtheil der Brittiſchen Kaufleute ihren Zweck erreicht. 
Im weiteren Verlauf der Debatte ließen ſich noch Herr 
Hume, Sir J. Graham, Sir R. Peel, Lord J. Ruſſell, 
Perr Spring Rice, Lord Howick und Lord Dudley 
Stuart vernehmen; Letzterer brachte die Beſetzung von 
Krakau wieder zur Sprache und aͤußerte die Hoffnung, 
daß die Engliſche Regierung ſich ins Mittel legen und 
die durch Traktaten garantirte Neutralitaͤt dieſer freien 
Stadt nicht werde verletzen laſſen. Es wurden uͤbrigens 
ſaͤmmtliche von Herrn C. Wood beantragte Subſidien 
fuͤr die Marine ohne Weiteres bewilligt. 


e 


Mailand, vom 4. Marz. — In den letzten Tagen 
des vorigen Monats iſt in unſeren Gegenden ungewöͤhn⸗ 
lich viel Schnee gefallen. Mehrere im Gebirge belegene 


Ortſchaften ſind in Folge dieſes Schneefalles durch La⸗ 


winen verſchuͤttet worden. So namentlich der obere 
Theil des Ortes Gelora im Kreiſe Morbegro, wo zwan⸗ 
zig Wohnhaͤuſer und ein großer Theil der aus 90 Per’ 
ſonen beſtehenden Einwohner vom Schnee begraben wur⸗ 


den. Eben fo. wurden in dem Orte Coſta di Serina 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
8 Beilage 
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Beilage 8 
zu No. 64 der privilegirten Schlesischen Zeitung, 


Mittwoch, den 16. Marz 1836. 


— 


(Fortſetzung.) 

in der Provinz Bergamo 8 Perſonen durch eine Lawine 
verſchuͤttet. In Gironico, Provinz Como, haben vier 
Perſonen auf dieſelbe Weiſe das Leben verloren, und 
einzelne Ungluͤcksfaͤlle find auch noch an anderen Orten 
vorgekommen. Man iſt bereits eifrig damit beſchaͤftigt, 
die durch dieſes Naturereigniß unwegſam gewordenen 
Landſtraßen in Ordnung zu bringen. 

Ancona, vom 21. Februar. — Geſtern iſt General 
Cubières auf Befehl feiner Regierung nach Rom abge⸗ 
gangen; er wird ſich von da über Civita⸗Vecchia und 
Marſeille nach Paris begeben. Die hieſige Garniſon 
duͤrfte vom 27ſten Linien-Regiment abgeloͤſt werden. 
Die Stadt Ancona hat dieſer Tage 25,000 Fr. vom 
General Cubiéres als Entſchaͤdigung für Einquartierung 
erhalten. 
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(Eiſenbahnen.) Saarbrüden, vom 2. März. 
— Die fuͤr Rheinpreußen beſtimmten Aktien ſind bereits 
vergriffen, und auf eine Suplementar⸗Liſte ſchon bedeu⸗ 
tende Summen eingezeichnet. Die Maͤchtigkeit unſeres 
fruͤher nur ſehr wenig und nur oberflächlich ausgebeu⸗ 
teten Steinkohlen ⸗Floͤtzes, welches, auch bei dem immer 
mehr ſteigenden Abſatze dieſes Brennmaterials, auf viele 
Jahrhunderte hinaus unerſchoͤpflich iſt, dient unſerem 
Eiſenbahn-Projekte zum Hauptvehikel, und es iſt daher 
auch gar nicht unwahrſcheinlich, daß von Frankreich aus, 
und namentlich vom Elſaße her ebenfalls eine Eiſenbahn⸗ 
hierher angelegt werden wird. — Frankfurt a. M., 
vom 5. Maͤrz. In einer vorgeſtern vom hieſigen Eis 
ſenbahn⸗Comité gehaltenen Sitzung iſt unter Anderem 
beſchloſſen worden, auf Anlage einer Eiſenbahn, die in 
drei Verzweigungen von hier nach Kaſſel, Leipzig und 
Wuͤrzburg fuͤhren wuͤrde, ernſtlich Bedacht zu nehmen. 
Dem vorläufig zu dem Behufe ſkizzirten Plane zufolge, 
ſollte die befragte Bahn vom Allerheiligen⸗Thore aus- 
laufen und in moͤglichſt gerader Richtung, uͤber Hanau, 
bis zu einer dieſſeits Gellnhauſen belegenen ſehr bedeu— 
tenden Anhöhe, der Gellnhauſer Berg genannt, ſich ers 
ſtrecken. Von dieſem Punkte aus aber wuͤrden eben jo 
viele beſondere Bahnen nach den vorbenannten Städten 

in abgeleitet werden. Inzwiſchen beſteht auch dieſes 

rojekt, wie fo viele andere ahnliche, bis jetzt nur noch 
auf dem Papier; und da man gegen das Eiſenbahnwe⸗ 
fen in Deutſchland, freilich mit Ausnahme mehrerer 
konkreter Fälle, manche wohl der Beherzigung werthe 
Einwendungen erhoben hat, jo dürfte auch die Ausfüͤh⸗ 
mung des hier befragten Projekts wohl noch einigen 
Anſtand finden. — Paris, vom 5. März. Eine Ans 


nen. 


zahl von Grundeigenthuͤmern des Viertels St. Mado⸗ 
leine, 454 an der Zahl, haben eine Petition an den 
Handelsminiſter eingereicht, um zu bewirken, daß es 
dabei bleiben moͤge, den Anfang der Eiſenbahn nach 
St. Germain auf dem Platz St. Madeleine anzuord⸗ 
Dieſer Umſtand muͤſſe fuͤr das Viertel von hoͤch⸗ 
ſter Wichtigkeit ſein, da die tagliche Ankunft und Ab⸗ 
fahrt von reſpektive 10,000 Reiſenden, auf die ſich die 
Zahl gewiß belaufen werde, wenn erſt alle Verzweigun⸗ 
gen der Eiſenbahn mit der von St. Germain fertig ſein 
wuͤrden, den Verkehr und Handelsbetrieb des Viertels, 
uͤberdem aber auch den Werth des Grundeigenthums 
daſelbſt ungemein erhoͤhen muͤſſe. Trotz dem gebe es 
Menſchen, die theils verblendet, theils feindſelig den 
Plan zu hindern ſuchten; gegen die Einwuͤrfe und Mor 
tion dieſer richte ſich die Bittſchrift der Grundbeſitzer 
im Viertel ganz beſonders. Sie liege den Miniſter 
dringend an, dergleichen Rathſchlaͤgen kein Gehoͤr zu 
ſchenken. — Der Handelsminiſter hat den Aetionairen 
der beabſichtigten Eiſenbahn zwiſchen Paris und Tous 
die Verſicherung gegeben, daß die Regierung zwar zur 
Foͤrderung dieſes Unternehmens bereitwillig mitwirken 
werde, jedoch nicht durch Geldunterſtuͤtzungen oder Ge 
währleiſtungen. — Bruͤſſel, vom 2. Maͤrz. Die 
Eiſenbahn von Mecheln nach Antwerpen wird zwiſchen 
dem 1ſten und 10. April eröffnet werden. 8 


Miscellen. 


Am 17. Februar brannte in Schoͤn au, Neumarkter 
Kreifes, eine Haͤuslerſtelle, und am 18ten d. M. in 
Nimkau, Neumarkter Kreiſes, eine Gaͤrtnerwohnung 
ab. — Am 9. März Nachmittags verunglückten am 
Wehre bei Polniſch⸗Steine, unweit Ohlau, zwei 
Männer, die auf einem Holzfloß aus Oberfchlefien auf 
der Oder herabgefahren kamen. s 

Das „Danziger Dampfboot“ enthält Folgendes: Am 
3. Maͤrz Morgens, als man im Begriff ſtand, eine Leiche 
auf den hieſigen St. Petri Kirchhof zu tragen, wollte 
der Todtengraͤberburſche die Kirchhofspforte aufichliefen 
und erſtaunte, dieſe ſchon und zwar auf eine gewalſame 
Weiſe, geoͤffnet zu ſehen. Als er den Kirchhof betrat, 
fand er dort mitten auf dem Wege eine, ſichtbar durch 
Rauch und Brand eniſetzlich verſtümmelte Leiche ver. 
Die Koͤrpertheile waren von einander getrennt, durch⸗ 
weg gebraͤunt und meiſtens nur in Grauen erweckenden 
Fragmenten vorhanden. Von dem Kopfe war faſt nur 
der Schaͤdel noch da, und ſo ließ ſich auch nur der 


— 
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museculöſen Koͤrperform nach ſchließen, daß der Leichnam 
dem maͤnnlichen Geſchlechte angehoͤrt. Vor etwa zwei 
Jahren wurden die Gemücher der Danziger Einwohner⸗ 
ſchaft durch das im Mottlaufluß erfolgte Auffinden 
menſchlicher Gliedmaßen, welche erkennbar mit einem 
ſcharfen Hauwerkzeuge vom Körper getrennt waren, aufs 
geregt, denn das Verbrechen eines kaltbluͤigen Mordes 
mußte dabei in Anrechnung kommen. Jene Erſcheinung 
aus dem Gebiete des Entſetzens wird aber durch dieſes 
neue Schreckens ⸗Ereigniß noch uͤbertroffen. Der Voll⸗ 
bringer dieſer Greuelthat wird gewiß nicht lange unent⸗ 
deckt bleiben. 


Am 7. März ſtarb in Hannover der Koͤnigl. Han⸗ 
noverſche Staats- und Kabinets⸗Miniſter Friedr. Franz 
Dietrich Gr. v. Bremer. Derſelbe war ſeit dem Jahre 
1832 aus dem aktiven Staatsdienſte ausgeſchieden. — 
Am 6. März iſt der Erzbiſchof Bernard in Freiburg im 
Breisgau, im noch nicht ganz vollendeten 81ſten Jahre, 
geſtorben. Die Bad. Oberrhein. Kirchenprovinz verliert 
an ihm einen treuen Oberhirten, und einen der edelſten 
Menſchen, welcher den Armen ein milder Vater war. 
— Am 22. Februar ſtarb in Prag der berühmte Ana⸗ 


tom, Prof. G. Ilg, geb. 1771 zu Hütteldorf in Nie⸗ 


der-Oeſterreich. Er iſt der Begründer mehrerer reichhal⸗ 
tigen anatomiſchen und zootomiſchen Sammlungen, welche 


| ding 


; BE 2 ältere Engliſche dramatiſche Litteratur ſich 


der bekommen hat, 


er mit namenloſem Fleiße und großem Koſtenaufwande 


zuſammenbrachte; darunter die intereſſante, von ihm dem 
anatomiſchen Muſeum in Prag geſchenkte zootomiſche 
und anthropotomiſche Sammlung. 


Dresden. Mit arteſiſchen Brunnen hat Dresden 


bis jetzt kein Gluͤck gemacht. Der auf dem Antoneplatz 


in weniges Waſſer wieder um die Hälfte vermin, 
org und 45 in der Antonsſtadt hat noch kein Reſul⸗ 
tat geliefert. Der wackere Unternehmer deſſelben laßt 
jedoch im Fruͤhjahr den Verſuch noch fortſetzen. Uebri⸗ 
gens beginnt jetzt die Umlegung der allgemeinen unterir⸗ 
diſchen Waſſerleitung aus hölzernen Noͤhren in Roͤhren 
von gebohrtem Sandſtein. A 
Stockholm, vom 26. Februar. — Aus Upfala 
wird gemeldet, daß der ältefte Mann daſelbſt, von beis 


nahe 99 Jahren, welcher ſeit etwa 5 Jahren erblindet 


letzthin ohne aͤrztliche Huͤlfe ſein Geſicht wie⸗ 
geweſen, letzth ſo daß er jetzt alle Gegenſtaͤnde völlig 


unterſcheidet. (H. B. H.) 


anſpruchsloſen Titel: „new facts regar- 
1 fr Shakespeare,‘ in der Form eines 


Schreibens an Hrn. Ths. Ampot, den Schatzmeiſter der 


Geſellſchaft der Alterthumsfreunde (socieiy of anti- 


i in London, iſt daſelbſt ein intereſſantes Schrift: 
2 u J. J. Caller erſchienen, deſſen Ver⸗ 


ſchon durch die gruͤndlichen Unterſuchungen bewährt hat, 
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die er in feinem Werke über das vor ⸗ſhakeſpeariſche 
Engliſche Theater angeſtellt. Sonderbar iſt es, daß über 
Shakeſpeares Lebens umſtaͤnde fo wenig Authentiſches 
bekannt geworden iſt; man weiß allerdings, daß er in 
Stratford am Avon geboren worden, daß er ſich dort 
verheirathet und Kinder gehabt, daß er nach London ge⸗ 
gangen, dort als Schauſpieler aufgetreten ſei, Gedichte 
und Schauſpiele geſchrieben habe, und dann nach Strat- 
ford zuruͤckgekehrt, dort fein Teſtament gemacht, geſtorben 
und beerdigt worden ſei. Herrn Collier gebuͤhrt nun 
das Verdienſt, aus bisher unbekannten Handſchriften, 
und zwar denen des Ld. Ellesmere, des Groß⸗Siegelbe⸗ 
wahrers der Königin Eliſabeth und Lord Kanzlers 


Jakobs I., ihres Nachfolgers, manches Neue über den 


unſterblichen Dichter zu Tage gefoͤrdert zu haben. 
Jene Papiere befinden ſich in Bridgewater⸗houſe und 
Ld. Fe. Egerton, der gegenwärtige Chef der Familie, 
verſtattete Herrn Collier den freien uneingeſchraͤnkten 
Gebrauch derſelben. Schon vor Herrn Collier hatte der 
gelehrte Herausgeber des Milton und von Johnſohn's 
dictionary, Hr. H. J. Todd, einen Theil dieſer Hand- 
ſchriften und des Brieſwechſels durchgeſehen, große Stoͤße 
von Papieren aus den Jahren 1581 (wo Ld. Ellesmere 
zum General-Anwalt ernannt wurde) bis 1616 (wo er 
ſein Amt als Lord⸗Kanzler niederlegte) waren indeß noch 
ununterſucht und vielleicht in eben dem Juſtande, wie 
fie aus den Händen Deſſen, der fie zuſammengelegt, herr 
vorgegangen waren. f 


In Sheffield hat ſich vor Kurzem ein Bierbrauer in, 
feinem eigenen, 800 Gallons haltenden, Braͤukeſſel frei⸗ 
willig ertraͤnkt. 


1 ui Binnen 
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Die vollendete techniſche Ausbildung, welche wir als 
eine Häupteigenſchaft des Fraͤul. Clara Wieck in 
unſerm Berichte Über ihr erſtes Concert bezeichneten, 
trat in dem zweiten und letzten Coneerte der Kuͤnſtlerin 
am Freitage vielleicht in noch hoͤherem Grade hervor, 
als das erſtemal. Ihre Fertigkeit, verbunden mit der 
größten Praͤeiſion und Kraft und mit dem Feuer der 
Jugend, riß Alles zu Bewunderung und begeiſtertem 
Beifalle hin. Wer koͤnnte auch bei ſolcher Ueberraſchung 
des Gehoͤrs gleichguͤltig bleiben! Clara Wieck feierte 
einen vollftändigen Triumph, deſſen bedeutangsvollſtet 
Theil wohl der war, daß ſogar tuͤchtige Kunſtgenoſſen , 
die, weil fie ſelbſt in Praxi Geltung beſigen, mit kuͤh⸗ 
lerem Blute die Verdienſte ihres Gleichen beurtheilen , 
weiche Hände daran wagten, um der ſiegreichen Virtus“ 
ſin Anerkennung zu bezeigen. 5 

Technik, d. h. die unbeſchraͤnkte Herrſchaft uber alle 
Mittel und die gründliche Einſicht in den Gebrauch der 
ſelben, iſt unbeſtreitbar die nothwendige Grundlage jeder 
vollendeten Kunſtproduction, und beim Flägelſrel nin. 
die Technik aus zwei Gründen einen hoͤhern Nang ein 


als bei der Behandlung anderer Inſtrumente. Der 


eine Grund, der in der Natur des Inſtrumentes liegt, 


iſt der ſehr beſchraͤnkte Ausdruck im Tone; der andere 
die Richtung, welche in neuer Zeit und in Folge jener 
HBeſchraͤnkung die Componiſten für den Fluͤgel eingeſchla⸗ 
gen haben. Sie verſchmaͤhen es, dem Virtuoſen Dich⸗ 
tungen zu liefern, und ſchreiben, um ſeiner Kunſtfertig⸗ 
keit Aufgaben zu ſtellen und feinen Fleiß und feine Ge⸗ 
duld zu pruͤfen. Beide, der Componiſt und der Vir⸗ 
tuoſe, bringen auf dieſem Wege große Wirkungen her⸗ 
vor; es fragt ſich aber, was der Sinn fuͤr Muſik da⸗ 
bei gewinnt? a : = 
Dies zur Bevorwortung, wenn Nef. das Geftändnif 
nicht unterdruͤcken kann, daß die Wahl der Piecen, 
welche Fraͤul. Wieck vorteug, ihm zwar ganz zeitgemaͤß 
erſchien, aber die Sehnſucht nach poetiſchen Compoſitio⸗ 
nen, die bei dem Spiele einer ſolchen Kuͤnſtlerin natuͤr⸗ 
lich erwacht, nicht befriedigte. Warum ſo viel Chopin 
(an Pixis Schellengeläute wollen wir gar nicht den⸗ 
ken), und warum kein Hummel, warum kein Beet— 
hoven? Namentlich halten wir die Compoſitionen des 
Letztern fuͤr geeignet, durch ihren Gedankenreichthum den 
Flug des Tempos ein wenig zu mäßigen, mit dem uns 
auch diesmal wieder die Kuͤnſtlerin zuweilen davoneilte. 
Daß es fuͤr einfachere Compoſitionen dankbare Zuhoͤrer 
giebt, glauben wir verſichern zu dürfen. Bei dem Vor⸗ 
trage der ungekuͤnſtelt reigenden Melodie von Mozart's 
Duett „La ci darem la mano“ blieb gewiß Niemand 
in der Verſammlung unempfindlich. a 

Der als Sextett eingerichtete Sinfonieſatz von Haydn, 
mit welchem das Concert begann, war zu dem nachfol— 
genden Genuſſe eine zu duͤrftige Einleitung. Fraͤulein 
Schuchart, die nach Angabe des Zettels eine Arie 
aus Titus von Mozart vortragen ſollte, erſchien nicht. 
Unter den Übrigen Muſikſtuͤcken erregte das Duett aus 
Jeſſonda von Spohr in dem Ref. den lebhaften 
Wunſch, dieſe ganze Oper einmal wieder zu hoͤren. 
Was auch diejenigen, welche Spohr Armuth an Mer 
lodieen vorwerfen, ſagen moͤgen, ſeine Jeſſonda duͤnkt 
uns in ihrer Art fo ſelten und ſchoͤn, als Jean Pauls 
» Sentimentalität in der deutſchen Literatur. 

Wie wir vernehmen, wird Fräul. Wieck im Laufe 
dieſer Woche auf dem Theater comertiven, woruͤber wir 
uns im Intereſſe aller derer freun, welche die Virtuo— 
fin noch nicht kennen, und in usſerm eignen (denn auch 
wir möchten fie noch ‚oft hoͤren). R. H. 


Waſſerſtand am 15. Maͤrz 1836. 
Am Maaß im Ober⸗Vaſſer 17 Fuß 4 Zoll. 
. „ AUnter⸗Waſſer 5 8 
— - —u—-᷑—- — ——̃ wÜ—w 
Theater Anzeige. N 
Mittwoch den 16ter: „Guſtav oder der Maskenball.“ 
Große Oper mit Balet in 5 Akten. Muſik von Auber, 
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Verlobungs Anzeige. 5 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Dorothea mit dem Kaufmann Herrn Joſeph Sar 
lomon aus Groß⸗Glogau beehren wir uns Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 5 
Breslau den 15. Maͤrz 1836. ne FR 
Samuel Selig Goldſtuͤcker und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich N 
Dorothea Goldſtuͤcker. 
Joſeph Salomon. 


— ——— a m nn 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 3 Uhr erfolgte glͤͤckliche Entbindung 
ſeiner geliebten Frau, Henriette, ö 
einer Tochter zeigt ergebenſt an ) 

4 der Stadtrichter Lutheritz. 

Prausnitz den 12. März 1836. 


— —— ——— m —̃ — — — 
Todes „ Anzeige. 

Am 12ten d. M. verſchied nach einem neunwoͤchent⸗ 
lichen Krankenlager an Lungenlaͤhmung mein Gatte, 
Alexander v. Sterzynski, in feinem 33ſten Lebens⸗ 
jahre. Schloß Reiſen im Großherzogthum Poſen den 
13. Maͤrz 1836. N 

Sara verw. v. Sierzynska, geb. Wagner. 


U. 18. III. 6. Tr. C l. 


ccaceecce cccceccccecccececccccccecccctcceccecceccccccccco g 
Zweites literarisches Amusement 

im Salon des Hotel de Silésie 
Mittwochs den 16. März von 7 bis 9 Uhr 

5 Abends. 

Vorlesung: „Ueber die weiblichen: 
Helden in der schönen Literatur 
Deutschlands.“ — (Fürstin Aemilia von 


2. 
Y 
Y 


e 
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Schwarzburg-Rudolstadt, Luise Brachmann, 
Elise von der Recke, Agnes Franz, Therese 
von Artner, Karoline Pichler u. A. m.) 
Billets a 10 Sgr. sind in der Aderholz- 
schen und Richterschen Buchhandlung (am 
Ringe) zu haben. An der Kasse kostet ein 
Billet 15 Sgr. J. R. Frank. 
ccc ccc ccecee ccc cccccc ELLE ELLE LEERE 


An den 2. Mai und §. 7 und 8 
der Kr.⸗Artikel wird hiermit freund⸗ 
lichſt erinnert. a 


ER 
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geb. Storch, von 
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Neue Bücher, 
fo erſchien en nn zu haben find 
e t 7 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Bührlen, F. L., der Fluͤchtling. Lebens⸗ und Sitten, 
Gemälde der neueſten Zeit. 2 Theile. 8. Leipzig. 

3 Rthlr. 15 Sgr. 

Original-Anſichten der vornehmſten Städte Deutſch⸗ 
lands, ihrer wichtigſten Dome und Kirchen. Herausge⸗ 
geben von Dr. G. Lange. 12tes Heft. Landshut. 
4. Darmſtadt. geh. 10 Sgr. 
Pracht Bibel, oder die ganze heilige Schrift des 
alten und neuen Teſtaments nach der deutſchen Ueber⸗ 
etzung Dr. Martin Luthers, mit einer Vorrede 
vom Brite Dr. Hüffell. Mit zwei ausgezeichneten 
Stahlſtichen. 9te Lieferung. 4. Carlsruhe. geh. 10 Sgr. 
Putſches allgemeine Eneyklopädie der geſamm⸗ 
ten Lands und Hauswirthſchaft der Deutſchen. Ein 
wohlfeiles Hand⸗, Haus⸗ und Hülfsbuch für alle Stände 
Deutſchlands, herausgeg. von J. W. Krauſe. ster 
Tupplementvand oder 16r Band des ganzen Werkes. 

8. Leipzig. 2 Athlr 8 Sgr. 
Stromeyer, L. Dr, über Paralyſe der Inſpirations, 
Muskeln. gr. 8. Hannover. geh. 27 Sgr. 
Zſchocke, H., die klaſſiſchen Stellen der Schweiz und 
deren Hauptorte in Original⸗Anſichten dargeſtellt. te 
Lieferung. gr. 8. Carlsruhe. geh. 10 Sgr. 


— —— ——ſ— ñ — 3ę4.:˖ R — 
dec cec ccc ccc ccc ccc ccc ccc ccc eee ccc ccc ccc ccc eee ccc ccc ccc cc 
Donnerstag den 17. März 1836 wird der 
Musik-Verein der Studirenden zum Benefiz 
seines Dirigenten, Herrn W. Klingenberg, 
die vier Jahreszeiten von J. Haydn, 4 
unter freundlicher Mitwirkung der beiden A 
hochgeschätzten Bühnenmitglieder Madame Ä 
Meyer und Herrn Albert, so wie noch 
vieler ausgezeichneter Künstler nnd Dilettan- Ä 
-ten in der Aula Leopoldina aufzuführen die 
Ehre haben, R 
Billets sind in den resp. Musikalien-Hand- K 
lungen der Herren Leuekart, Weinhold, A 
und Cranz ä 15 Sgr., und an der Kasse 4 
a 20 Sgr. zu haben, 4 


Einlass 5 Uhr, Anfang 6 Uhr, Ende nach 9 Uhr. 4 
| Die Direction. 
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- Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 15. Septem⸗ 
ber 1835 zu Glatz verſtorbenen Forſtmeiſters Carl Adolph 
Friedrich Krauſe wird hierdurch die bevorſtehende Theis 
lung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf, 
forderung, ihre Anſpruͤche binnen drei Monaten anzu- 
melden, widrigenfalls fie damit nach §. 137 und folg. 
Tit. 17 Allg. Land⸗Rechts an jeden einzelnen Miterben 
nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils werden verwieſen 
werden. Breslau den 20. Februar 1836. 

Koͤnigliches Pupillen Collegium. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung des Brennholz⸗Bedarfs fuͤr die Gars 
niſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten zu Breslau und Brieg, 
auf drei Jahre pro 1832, wird hiermit ein Licitations⸗ 
Termin auf Dienſtag den 29 ſten d. Mts. Vormittags 
um 9 Uhr, in unſerm Geſchaͤfts Local, dem Hof⸗Bau / 
rath Fellerſchen Hauſe am Sandthor allhi er, feſtge⸗ 
ſetzt, wozu Lieferungsluſtige eingeladen werden 

Die Gebote koͤnnen fuͤr jede der genannten Garni⸗ 
ſonſtaͤdte einzeln, fo wie für beide zuſammen abgegeben 
werden, und find die Lieferungs⸗Bedingungen täglich, 
waͤhrend den Amtsſtunden, bei uns einzuſehen. 

Die Entrepreneurs haben ſich zum Termin mit Kam 
tion zu verſehen. 

Breslau den 2ten März 1836. 

Koͤnigl. Intendantur des ten Armee⸗Corps. 
Weym ar. 


Edict al Citation. 

Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Glogau 
macht hierdurch bekannt, daß uͤber den Nachlaß des 
Dauergutsbefigers und Deſtillateurs Heinrich Berndt 
von hier dato der erbſchaftliche Liquidationss Prozeß 
eroͤffnet worden iſt. Es werden daher alle diejenigen, 
welche Anſpruͤche an den Nachlaß deſſelben zu haben 
vermeinen, ad terminum liquidationis den 13ten 
Mai dieſes Jahres Nachmittags um 2 Uhr, vor dem 
Herrn Ober-Landesgerichts⸗Referendarius Marhäi vom 
geladen, in welchem ſie ſich entweder ſelbſt oder durch 
gefeglich zuläffige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die Her- 
ren Juſtiz-Commiſſarien Juſtiz⸗Rath Roſeno und 
Juſtiz⸗Commiſſarius Schiemann vorgeſchlagen wer 
den, einzufinden, ihre Forderungen anzuzeigen, die etwa⸗ 
nigen Vorzugsrechte anzufuͤhren, und ihre Beweismittel 
beſtimmt anzugeben, die etwa in Händen habenden 
Schriften aber zur Stelle zu bringen haben. In dem 
anſtehenden Termine haben die erſcheinenden Gläubiger 
ſich zugleich Über die Beibehaltung des bisherigen Im 
terims⸗Curatore und Contradictors Juſtiz-Commiſſarius 
Sattig zu erklaren, oder ihre Wahl auf einen Am 
dern aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarlen zu 
richten, auch iſt es erforderlich, daß ſie, in ſofern fie 
den ferneren Verhandlungen perſoͤnlich nicht beizuwoh⸗ 
nen vermögen, einen der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien 
mit gerichtlicher, alle eiwa vorkommenden Gegenſtuͤnde 
und Deliberationen umfaffenden Special⸗Vollmacht vers 
ſehen, anſonſt fie bei illen dergleichen Deliberationen 
und Beſchluͤßen nicht weher zugezogen, vielmehr als den 
Beſchluͤſſen der uͤbrigen Claͤubiger und denen hiernach 
zu treffenden Verfügungen beiſtimmend geachtet werden 
tollen. Die ausbleibenden Glaͤubiger haben zu gewär⸗ 
tigen, daß fie aller ihrer etnanigen Vorrechte für ver⸗ 
luſtig erklart und mit ihren Sorderungen nur an das⸗ 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 
biger, von der Maſſe noch übrg bleiben möchte, ver⸗ 
wieſen werden ſollen. Zugleich vird der unbekannte 
Inhaber der im Hypotheken Buche der Bauer Nahrung 


Nro. 10. zu Broſtau auf Grund des Protokolls vom 
2aſten Mai 1752 eingetragenen Poſt von 50 Mark 
oder 26 Rthlr. 20 Sgr. zu obigem Termine unter der 
geſtellten Verwarnung mit vorgeladen. 
Glogau den 19ten Februar 1836. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 


Ediectal s Citation. 5 


Der im Jahre 1812 freiwillig als Kavalleriſt in 


preußiſche Dienſte getretene Schmidt Carl Tielſch aus 
Neu⸗Ullersdorf Striegauſchen Kreiſes, welcher 1824 das 
letztemal als Bedienter aus Dresden geſchrieben, ſeit 
dieſer Zeit aber keine Nachricht uͤber ſich gegeben hat, 
wird hierdurch vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber den 15ten Juni 1836 bei uns zu mel⸗ 
den, widrigenfalls derſelbe für todt erklärt und fein 
Vermoͤgen feinen ſich legitimirenden Erben ausgeantwor⸗ 
tet werden wird. Zugleich werden mit Bezugnahme auf 
6. 137. seg. Tit. 17. Theil I. des Allg. Landrechts die 
unbekannten Glaͤubiger des Carl Tielſch aufgefordert, 
ſich bis zum obengedachten Termine zu melden. 
Oelſe Striegauſchen Kreiſes den 28. Juli 1835. 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Auguſt von 
Preußen Juſtiz⸗ Amt. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die Gebruͤder Zinnecker in Birkigt zu Arnsdorf 
gehörig, beabſichtigen die Anlage eines Drathzug und 
Zaineiſenwerks auf derjenigen Stelle in Ober⸗Schmie⸗ 
deberg, wo fruͤher das Krickebergſche Hammerwerk ge⸗ 
ſtanden hat, welches Werk durch die ſogenannte Eichels⸗ 
bach in Betrieb geſetzt werden ſoll. Gemäß des Aller- 
hoͤchſt vollzogenen Muͤhlen⸗Ediets vom 28ſten October 
1810 $. 6. und 7., wird dieſe neue Anlage hiermit zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht mit der Aufforderung an 
alle diejenigen, welche gegen dieſe neue Anlage etwas 
Gruͤndliches einzuwenden haben, ihre Widerſpruͤche im 
nerhalb 8 Wochen, vom Tage der Publikation an ent 
weder ſchriftlich oder mündlich ad protocollum im hie— 
ſigen Landrath-Amte abzugeben. Nach Verlauf der ans 
gebenen Friſt etwa noch eingehende Contradietionen wer⸗ 
den nicht beachtet, Acta als geſchloſſen angeſehen und 
die Conceſſion zur Erbauung des Werks von der Köoͤ⸗ 
niglichen Hochloͤblichen Regierung extrahirt werden. 

Hirſchberg am Aten Februar 1836. 


Koͤnigl. Landrath⸗Amt. 


R 1 O b ſt baͤume 

und zwar: 2 Stuͤck ganz beſonders gute Pfirſichen, 
8 Stack Kirſchbaͤume, 00 Stuͤck Birnbäume, und 
112 Stuͤck Aepfelbaͤume, ſämmtlich hochſtaͤmmig und 
gut gewachſen, auch von auserleſenen Sorten, ſind fuͤr 
den Preis von 6 Sgr. pro Stück aus der Königlichen 
Obſtbaumſchule zu Steindorf, Ohlauer Kteifes, käuflich 
zu erhalten. Kaufluſtige werden erſucht, ſich an den 
Koͤniglichen Foͤrſter Meinitz in Steindorf zu wenden, 
oder aber etwanige Aufträge der Unterzeichneten baldigſt 
einzuſenden. Scheidelwitz den 14ten Maͤrz 1836. 

Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. v. Rochow. 
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Am 18ten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe No. 15 Maͤntler⸗ 
ſtraße verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Meubles, Hausgeraͤth und zwei Doppel 
flinten oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 14ten Maͤrz 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Wagen - Auction. 

Freitag den 18ten Vormittag 10 Uhr, 
werden Albrechts-Straße vor dem deut⸗ 
ſchen Haufe 2 Reife und 1 Jagdwagen 
verſteigert. 
EB Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


Der bedeutende Brauereis und Branntwein-Urbar in 
Deutſch-Leipe, 4 Meile von Grottkau und 2 Mei⸗ 
len von Brieg, ſoll von Johanni ab, verpachtet werden, 
wozu ſich Cautionsfaͤhige Mittwoch den 23ſten März 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe in Oſſeg bei Grottkau 
einfinden und daſelbſt auch vorhero die Bedingungen 
erfahren koͤnnen. a 
eee EEE 
Verkaͤufliche Pferde, 7 

Zwei junge Reitpferde, naͤmlich: < 
1) eine Gjährige ſchwarzbraune Stute, ohne Ab: 7 
zeichen, 5 Fuß 24 Zoll groß, engliſirt, mili⸗ 
tairfromm geritten und 
2) ein 4jaͤhriger hellbrauner Wallach ohne Abs 
zeichen, 5 Fuß 1 Zoll groß, engliſirt, ange⸗ 
ritten und fromm, ’ 
ſtehen in Kunern bei Muͤnſterberg zum Ver⸗ 
kauf. In meiner Abweſenheit iſt für den Abs 
ſchluß des Verkaufs Vollmacht zuruͤckgelaſſen. 
H. v. Gaffron. 
Be EEE > 


Auf dem Herzoglichen Amte Bernſtadt bei 
Oels, ſtehen auch dieſes Jahr wieder feine und rei 
wollige Boͤcke zum Verkauf. 
Bei dem Dommium Weidenbach bel Bernſtäde, 
ſtehen 100 Stuͤck gute veredelte Mutterſchaafe, ſo wie 
auch einige Scheffel Karpfenſtrich zu verkaufen. Erſtere 
nach der Wollſchur abzuliefern, letztere gleich nach dem 
Dfterfeft abzuholen. 


— — . TD— — 
Lämmer- Heu 
zu verkaufen eirca 100 Centner, à 1 Rthlr., in 
Linden, 1 Meile von Oblau, an der Oder. Der- 
gleichen in Breslau à 2 Sgr. per Gebund, Jun- 
kernstrasse No. 22. : 
Auf Krappitzer Kalk von ganz vorzüglicher 
Qualität werden Bestellungen engenommen in 
beliebiger Quantität, die grosse Salz-Tonne frei Ä 
hier geliefert à 1 Rıhlr. 8 Ggr. Courant. 
Lübbert, Junkernstrasse No. 2. 
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Dominium Oſſeg bei Grottkau. 


Früh⸗Hafer ausgezeichneter Art entbietet das Dos 
minium Klein⸗Tinz, Breslauer Kreiſes. 


Aechter weißer Zucker⸗Runkel⸗Ruͤben⸗ 
Saamen 
iſt ſo eben angekommen und zu haben bei 
Joh. Gottl. Kloſſe, Eliſabethſtraße No. 13. 


Kartoffel- Syrup von vorzuͤglicher Qualität, in Gebin⸗ 
den von 5 bis 7 Centner iſt zu haben bei 
G. Kopiſch, 
Junkern⸗Straße No. 3. 


3 
N \ : 56 ö 1 
Hypotheken, Wechſel 
i und Erbforderungen werden zu jeder Zeit gegen baares 
Geld umgeſetzt, eben ſo auch werden Capitalien gegen 
Verpfändung ſicherer Dokumente auf beſtimmte Zeit 
geliehen vom: 


Commiſſions⸗Comptoir, 
des F. W. Nickolmann, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße No. 54. 


Capitalien⸗Offerte. 
s bis 10,000 Rthlr. werden ſofort oder zu Johanni o. 
gegen 5 pCt. nach den landſchaftlichen Pfandbriefen von 
dem Commiſſtonair Muͤller, Naſchmarkt Nol 54, 
nachgewieſen. 


Bleich⸗Waaren 


jeder Art zur Beſorgung ins Gebirge uͤbernimmt unter 
Zuſicherung beſter und billigſter Bedienung 
Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 


Driginal⸗Oel⸗Gemaͤlde. 


Ich mache hiermit einem kunſtliebenden Publikum er⸗ 
gebenſt bekannt, daß ich mit einer bedeutenden Samm⸗ 
lung von Oel-Gemaͤlden ſowohl aus der altern als 
neuern Schule hier angekommen bin, und dieſelben 

meines kurzen Aufenthalts wegen ſehr billig verkaufe. 
Lepke, Kunſthändler aus Deſſau. 

Mein Logis iſt im blauen Hirſch, Ohlauerſtraße. 
SCC ͤ v 
8 TKA An A ee: 5 5 

Diurch mehrfache Anfragen veranlaßt, beehre ich 
5 mich hiermit nochmals anzuzeigen, wie ich das von 2 
meinem ſeligen Manne, dem Jouwelier B. M. 
Schnitzler geführte Perlen und Jouwelen⸗Ge⸗ 
ſchaͤft unter endeſtehender Firma fortſetze, und zahle 
ich beim Einkauf obgenannter Artikel die ange⸗ 
Preiſe. 
Breslau den 15ten März 1836. 
- B. M. Schnitzler ſel. Wwe. 
Ring No. 16. 
FFF 


Schoͤnen Saamen / Hafer und Gerſte verkauft das 


NN 
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biterariſche Anzeige. 

In der Buchhandlung Imle und Krauß in Stutt⸗ 
gart iſt erſchienen und vorräthig bei Wilh. Gottl. 
Korn, G. P. Aderholz und Aug. Schulz und 
Comp. in Breslau: 8 { 

Bibliothek der vorzuͤglichſten Belletriſtiker 

des Auslandes. Sammlung der intereſſanteſten 
und beſonders der neueſten ſchoͤngeiſtigen Schriften 
des Auslandes; aus der franzoͤſiſchen, engliſchen 
und andern fremden Sprachen; unter Mitarbeitung 
von Mehreren ins Deutſche uͤbergetragen von Franz 
Demmler. In monatlichen Lieferungen von je 
4 Bändchen, 24 Bändchen zuſammen bilden eine 
Serie. Das 1—12te Bändchen, Taſchenformat, 
koſtet im Subſcriptions⸗Preiſe 1 Nthlr. 15 Sgr. 

Nachdem die erſten 5 Lieferungen unſerer „Bibliothek 
der vorzuͤglichſten Belletriſtiker des Auslandes“ erſchie⸗ 
nen ſind, erlauben wir uns, dieſelbe wiederholt allen 
Liebhabern gediegener belletriſtiſcher Lectuͤre dringend ans 
zuempfehlen, wobei das, was davon ſchon im Publikum 
iſt, uns nach Inhalt und Ausſtattung unterßuͤtzen wird. 

Unſere Sammlung beſchraͤnkt ſich nicht auf ein ein⸗ 
zelnes Volk, eben ſo wenig auf einzelne Schriftſteller, 
bei denen der ſchon erworbene beruͤhmte Name oft die 
Schwaͤchen des juͤngſten Kindes zu decken hat, ſondern 
wir geben immer nur das Intereſſanteſte von dem Neuen, 
und von dem Alten das, was die Zeit als klaſſiſch in 
ſeiner Art anerkannt hat; dabei tragen wir Sorge, daß 
das Gegebene fuͤr einen moͤglichſt großen Kreis von 
Leſern und Leſerinnen paſſe, ohne in das Mittelmaͤßige 
herabzuſinken 

Die bis jetzt erſchienenen erſten 5 Lieferungen enthalten: 

Valida, oder der Ruf einer Frau, aus 
dem Franzoͤſiſchen der Marquiſe v. E.; 
Antony's Erinnerungen, aus dem Franzoͤſi⸗ 

ſchen des Alexander Dumas; 
Die Abenteuer eines jüngern Sohnes, 
| aus dem Englifchen des Trelawneyz 
Il vivere, aus dem Franzoͤſiſchen des Samuel 
Bach. 

In den naͤchſten Lieferungen folgen die Ueberſetzungen 
von: Le Chemin de travers, par Jules Janin; 
Ni jamais, ni toujours, par Paul de Kock. 


In der Kunſthandlung Ohlauerſtraße im rothen Hirſch 
bei F. Karſch \ 


iſt ſauber lithographiert erſchienen und zu haben: 
Madame Meyer als Oskar des 
Koͤnigs Page 
in der Oper: Guſtav, oder: der Maskenball. 
| Herrn- und Domeftifen-Hüte ’ 
erhielten fo eben in ganz neuen Formen und verkaufen 
aͤußerſt wohlfeil 5 
Hübner & Sohn, eine Treppe, 
Ring⸗(Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32. 
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Heinr. Aug Niepert, 
am großen Ringe No. 18, ie 
zeigt feinen geehrten Abnehmern ergebenſt an, daß er feine neuen Mode⸗Waaren 
fuͤr dieſes Fruͤhjahr von der jetzt ſtattgefundenen Frankfurter Meſſe bereits 
empfangen, auch ſeine i a 
Leinwand⸗, Drillich⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 

wiederum mit den neueſten erhaltenen Waaren auf das ſorgfaͤltigſte aſſortirt 
hat. Das Lager von N 5 d 

fertiger Leib- und Bett⸗Waͤſche 
beſonders in Herren- und Damen-Hemden, iſt neuerdings in allen Nummern 
und Qualitäten mit den vorzuͤglichſten Erzeugniſſen und Arbeiten reichhaltig 


Breslau im Maͤrz 1836. 


ee 


An Aeltern und Vormuͤnder. 
In der Penfionss und Lehranſtalt des Unterzeichneten, 
in welcher die Schuͤler fuͤr Tertia vorbereitet werden, 
beginnt nach Oſtern ein neuer Lehrcurſus. Bis dahin 
werden Anmeldungen neuer Schuͤler jederzeit angenom⸗ 
men. Dem mir ſehr ſchaͤtzenswerthen Geſuche mehrerer 
Aeltern, eine Maͤdchenklaſſe zu errichten, will ich dann 
entſprechen, wenn eine gewiſſe Anzahl Schülerinnen ans 
gemeldet ſein werden. 
G. Geppert, 
bis Oſtern Kupferſchmiedeſtraße im Bergmanne, 
dann aber im Feigenbaum dieſelbe Straße 
wohnhaft. ' 
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A. Rriegsmann& Comp., 


Optici aus Baiern, 


wohnhaft in Magdeburg. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
hier und der Umgegend beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen, daß der Aufenthalt mit unſerm hier 
zum Verkauf aufgeſtellten optiſchen Kunſt⸗Waaren⸗ 
lager nur noch bis zum 19ten d. M. dauern wird. 
Es wird für uns ſehr ſchmeichelhaft fein, während 
dieſer Zeit noch mit einem zahlreichen Beſuch beehrt 
zu werden. Logis: im Gaſthof zum goldenen Baum 
am Ringe Zimmer No. 6. Auf ausdrückliches 
Verlangen kommen wir in reſp. Wohnungen. 
CC A DD DPDDIDIDDDED 3222232222222 
Srangöfiichen Senf (Moutarde) in Kraufen, 
Düſſeldorfer Senf in Flaſchen zu 124 u. 77 Sgr., 
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Eremſer Senf in Flaſchen zu 6 Sgr. u. 31 Sgr. 


C. F. Wieliſch, 


eri t 
ur Ohlauerſtraße No. 12. 


verſehen, um jeder Anforderung darin ſogleich entſprechen zu koͤnnen. 
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Ergebenſte Anzeige. 

Der unerwartet große Beifall, den das Original, 
baierſche Bier hierorts gefunden, hat einen unerwartet 
ſchnellen Abſatz zur Folge gehabt, dergeſtalt, daß 
ich von meinen bedeutenden Vorräthen nur noch 
ein Faß Damenbier (das Glas 3 Sgr.) und zwei 
Faͤſſer Muͤnch 'ner Salvator Bier (das Glas 
5 Sgr.) auf dem Lager habe. Ich halte mich ver⸗ 
pflichtet, dies ganz ergebenſt anzuzeigen. Sobald die 
neue Sendung, die bereits am 1ſten Maͤrz von Nuͤrn⸗ 
berg abgegangen iſt, angekommen ſein wird, werde ich 
darauf aufmerkſam zu machen nicht verfehlen. 

C. Kißling, Ring No. 1. 


TE EEE ET En —— ———— 
J. H. Haase Sohn & Comp. aus Potsdam 


empfehlen zum bevorstehenden Lätate-Markt ihr 
sehr schön assortirtes Lager seidner baumwolle 
ner, wollner und zwirner Strümpfe, Mützen, Hand- 
schuhen, Unterjacken, Unterbeinkleider für Herren 
und Damen, Unterröcke, wollne und seidne Shawls 
für Herren, Hals- und Pulswärmer, gestrickte 
Trage- und Strumpfbänder, gestrickte wollne und 
baumwollne Strümpfe, lederne Handschuhe und 
Ermel in grösster Auswahl, Berliner wollne und 
baumwollne Striekgarne in allen Nummern, baum- 
wollne Näh-, Zeichen- und Glanzgarne, Schotti- 
sche Zwirne und wirklich ächtes Eau de Cologne. 
Ihr Stand ist am Ringe in einer Baude, dem 
Knie'schen Hause schräg über. ; 


Berliner geräucherten Schinken, 
ausgezeichnet im Geſchmack empfing und verkauft das 
Pfd. 41 Sgr., in Partien billiger P 

Carl Wyſianowski, 


im Rautenfran;. 
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Eine Auswahl der neueſten Damen⸗ 
putz und Mode⸗Waaren, ſo wie 
Strohhuͤte neueſter Facon empfing und 
empfiehlt billigſt 


3. Duckart, geb. Tllagner. 
Ring No. 40 im ſchwarzen Kreuz, 1 Stiege. 
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Geſuch um Unterkommen. 


Ein cautionsfähiger, noch freilediger, gelernter Bier⸗ 
brauer und Branntwein⸗Brenner, welcher mehrere Jahre 
gereiſt und ſo manche Gegenden beſucht hat, auch ver⸗ 
ſchiedene Biere z. E. Braun, Weiß, Erlanger Bier 
u. ſ. w. meiſterlich zu brauen verſteht, was feine Atteſte 
bekunden, wuͤnſcht ein baldiges Unterkommen. Naͤheres 
im Verſorgungs⸗ und Vermiethungs⸗Comtoir Albrechts⸗ 
Straße No. 10. bei Bretſchneider. 


Ein gebildeter Knabe findet als Lehrling ein Unter⸗ 
kommen bei dem Uhrmacher Schoͤn, Albrechtsſtr. No. 58. 


Uunterkommen⸗Geſuch. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Mann wuͤnſcht 
bald als Hausknecht ein Unterkommen; auch verſteht 
derſelbe die Gaͤrtnerei. Näheres Schmiedebruͤcke No. 51 
im Hofe 2 Stiegen. 


Reiſegelegenheit nach Berlin iſt zu erfragen beim 
Lohnkutſcher Raſtalski, Nicolaiſtraße No. 32. 


So m mer Logis 
find zu vermiethen in Alt⸗Scheitnich an der Fuͤrſtlichen 
Allee Nro. 22. ſehr freundliche Wohnungen nebſt Gar— 
tenbenutzungen. Zu erfragen Neumarkt No. 7. zwei 
Stiegen hoch. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 


Sehr ſchoͤne trockene Sommer Wohnungen in einer 
Vorſtadt, wobei ſich ein großer Garten befindet, auch 
Stallung und Wagenplatz, wenn es verlangt wuͤrde, 
dazu gegeben werden kann, weiſet zu ſehr billigen Preis 
ſen nach das Agentur- und Vermiethungs⸗Bureau, Eins 


horngaſſe No. 5. 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. 
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n den 3 Bergen: Hr. Obriſt Graf v. Maltzan, Erb: 
Ober⸗Kämmerer, von Garbendorf; Hr. Halpert, Partien, 
Hr. v. Laszezynski, beide von Warſchau. — In der gold⸗ 
nen Gans: Hr. Wehrde, Kaufm., von Elberfeld; Herr 
Here Kaufm., von Hamburg; Hr. Splith, Kaufm., von 
erlin; Hr. Braune, Oberamtm., von Nimkau — m 
goldnen Schwerdt: Hr. Wagner, Kaufmann, von El⸗ 
berfeld; Hr. Jauſon, Kaufm., von Remſcheid; Hr. Höpner, 
Kaufm, von Hamburg; Hr. Höpner, Fabrikant, von Eilau; 
Hr. Stark, Kaufmann, von Elberfeld Im Rauten⸗ 
kranz: Hr. Drogand, Kaufm., von Neumarkt; Hr. Baum, 
Kaufm., von Rawicz; Hr. Buſch, Kaufm., von Magdeburg; 
Hr. Heinrich, Superintendent, von Roſenhein; Hr. Anüttell, 
Wirthſchafts⸗Director, von Bialaczow, in Polen; Hr. Gal⸗ 
laſch, Gutsbeſ., vou Salzbrunn. — Im weißen Adler: 
Hr. Dr. Beyer, von Ohlau; Hr. v. Livpinski, von Jerſchen⸗ 
dorf; Hr. v. Ködrig, von Glogau; Hr. Boas, Kaufmann, 
von Landsberg. — Im blauen Hirſch: Hr Dresdner, 
Kaufm., von Borek; Hr. Friedländer, Hr. Weigert, Hr. 
Bloch, Kaufiente, ſaͤmmtl. von Noſenberg; Hr Frietſch, 
Kaufm., von Magdeburg. — m gold. Baum: Herr 
Androchowicz, Nittmeifter, Hr. Hutſchmann, Lieutenant, beide 
von Neumarkt; Hr. Gillet, Kaufm., von Lyon; Hr. Töplitz, 
Kaufm., von Kaliſch. — Im deutſchen Haus: Gräfin 
v. Reichenbach, von Poln⸗Wurbitz; Hr v. Kurowski, von 
Chalawy; Hr. Zowe, Kaufm., von Berlin. — In 2 gold⸗ 
nen Löwen: Hr. Steinmann, Juſtiz⸗Commiſſar, von 
Ohlau; Hr. Redingſon, Fabrikant, von Kroſſen; Hr Sachs, 
Kaufmann, von Guttentag; Er. v Diebitſch, von Wierſe⸗ 


witz. — Im liütel de Silesie: Hr v. Lempickti, aus 
Polen — Im weißen Storch: Hr. J Sachs, Kauf⸗ 


mann, von Guttentag; Hr Salomon, Hr. Caro, Kaufleute, 
von Glogau; Hr. Deutſch, Kaufm., von Neuſtadt; Hr. Gal⸗ 
linik, Kaufm., von Winsko; Fr. Silberfeld, Hr. Weiß, 
Kaufleute, von Koſel; Hr. Henſched, Kaufm., von Kempen; 
Hr Rother, Kaufmann, von Neuſtadt. — Im goldnen 
Zepter: Hr Roſt, Rentmeiſter, von Wohlau. — In 
der großen Stube: Hr. v. Szczaniecki, Landſchafts⸗ 
rath, von Loszyn. — Im goldnen ködwen: Herr von 
Polczinski, Obriſt, von Gnadenfrei. — Im gold. Hir 
ſchel: Hr. Nehmen, Kaufm, von Reiſen; Hr. Bergmann, 
Kaufmann, von Malapane; Hr. Apt, Kaufm., von Gr⸗ 
Streylitz; Hr Hahn, Kaufın , von Gleiwitz, Hr. Schleſin⸗ 
ger, Kaufm., von Peiskretſcham; Hr. Kramer, Kaufmann, 
von Sarlöruh; Hr. Leuchter, Kaufm., von Gleiwitz. — 3 
der Fechtſchule: Hr Kaſſel, Kaufm., von Zülz; Hr. 
Henſchel, Hr. Arndſtein, Hr. Lasker, r Jeroslaw, Hr. 
Apt, Kaufleute, ſammtl von Kempen. — Im Privat⸗ 
Logis: Hr. v. Stümer, Lieutenant, von Beuthen, Mauri⸗ 
tiusplatz No: 9; Hr. v. Necker, Major, von Warmbrunn, 
Kloſterſtraße No. 13; Hr. Leu old, Wundorzt, von Schoͤ⸗ 
nau, Kloſterſtraße No. 2; Hr Genedl, Oeconom, von Sil⸗ 
berg, Nicolaiſtraße No 79; Hr. Hendſchke, Kaufmann, von 
Zduny; Hr Weiß, Actuarius, von Pitſchen, beide Oderſtr. 
No. 17; Hr. Marquardt, Apotheker, von Medzibor, Alt⸗ 
buͤſſergaſſe Ro 45 Hr Hallperk, Bankbeamter, von War⸗ 
ſchau, Junkernſtraße No. 29 


Maaß.) 


Breslau, den 15. Maͤrz 1836. 


Hoͤchſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rthir. 8 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 4 Sar. 6 pf. — 1 Ktblr. 1 5 „ Pf. 
Roggen = Rthlr. 23 Sgr. Pf. — - Ahle, 22 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 22 Sgr. » Df. 
Gerſte = Rthblr. 20 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 19 Sgr. 9 Pf. — „ Ahle. 19 Sgr. . Pf. 
Hafer = Atbir. 15 Sgr. 6 Pf. — = Rble 14 Sar 9 Pfl. — = Rilke. 14 Sgr. ⸗ Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 


Wilhelm Gottlieb Korn’ fü 


en Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch 


